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Parteitag der ASPD.
Der Tag der Moskauer

JIJnternationale.
In das erbittertde Ringen des deutſchen Proletariats um die Weg

findung zu einer neuen Internationale hat am Donnerstag die
Moskauer Jnternationals auch mündlich eingegriffen. Der
Vorſitzende des Eyxekutivkomitees der Moskauer Jnternatio-
nale, Genoſſe Sinowjew, alſo der erkorene und berufene Ver
treter und Führer der 8. Ynternationale, war ſelbſt erſchienen
und nahm das Wort zu einer vierſtündigen Rede. Das gab dem
geſtrigen Tage ſeinen Charakter es war der Tag Mos
haus Er endete in einer beiſpiellos gewaltigen und rauſchen
den Demonſtration für die Moskauer Internationale und ihren
Führer. Solche Entladungen der Begeiſterung hat kaum je ein
Parteitag erlebt. G war wie Kampfesrauſch vor einer Schlacht!
Kein Bebel, kein Jaures, kein Viktor Adler iſt jemals ſo umjubelt
worden wie der Führer der Moskauer Jnternationale, Sinowjew.
Das ſind Tatſachen, denen man ins Geſicht ſehen muß.

ber man darf auf nicht verſchweigen, daß dieſe ſtarke Mani
feſtgtiqn nur von einer Hälfte des Parteitages erfolgte, der
ſtärkßen, der im Saale lin ſitzenden, der unbedingten Anhänger

t. Es men dorf voch vielweniger de Tatſache Kberſehen daß dieſer leidenſchaftliche Aus
bruch gine demonſtrative Siegeskundgebung über die
rechteßgenden Begneor der Moskauer Bedingungen bedeutete!
Das hat die Scheibung noch viel ſchärfer hervortreten laſſen, das
hat den Riß verbreitert. Man ſollte nun allerſeits bemüht ſein,
das unvermeidliche Ausdeinandergehen nicht länger als unbedingt
nötig hinausgugiehen, ſondern die Form der Trennung ſo ſachlich
klar und ruhig vollgiehen, wie daß unter dieſen erſchütternden Um
ſtänden noch möglich iſt.
Der Genoſſe Sinowjew hat im Namen des Exekutivkomitees den

Teil des Parteitages, für den die Bedingungen unannehmbar ſind,
aufgefordert, klar zu ſagen, was unannehmbar iſt und dann deut
lich zu formulieren, unter welchen Bedingungen auch für dieſen
Teil der Anſchluß an die Moskauer Internationale möglich wäre.
Das werden wohl die betr. Genoſſen noch einmal tun müſſen, ob
gleich keinem Genoſſen, auch Sinowjew nicht, unbekannt
blieb, daß es die Autonomie der Partei iſt, das heißt: das
Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Genoſſen über ihre eigene
Parteiorganiſation. Wenn Genoſſe Sinowjew ſagte, die Moskauer

wollten nicht Perſonen ausſchließen, ſondern Richtungen
unſchädlich machen, ſo ſind das nur andere Worte für die ſelbe
Praxis, ganz abgeſehen davon, daß das letzte Manifeſt des Exekutiv
komitees (unterſchrieben von Sinowjew), in mannigfachen
Formen unbedingt die Reinigung der Partei von Hilferding,
Kautsky, Criſpien und Dittmann und ihrer Richtung fordert. Dar
über hat Moskau keinen Zweifel gelaſſen, daß eine USP. als
Sektion der Moskauer Internationale niemals aufgenommen wird,
ſo lange ſie Criſpien, Hilferding, Dittmann und ihre Richtung in
ihren Reihen duldet.

Und nun machten die Genoſſen um Criſpien hundert und
tauſendmal deutlich, daß das eine Angelegenheit lediglich der
deutſchen Organiſation ſein und bleiben müſſe und andere
Dinge mehr. Das iſt es wohl, was die Genoſſen unter Autonomie
(Selbſtbeſtimmungsrecht) der Parteiorganiſation verſtehen.

Sinowjews Erklärungen haben nicht mehr die Bedeutung eines
Vermittlungsvorſchlages, denn ſie ſind nur an eine Hälfte der
Partei gerichtet und eine Hälfte einer Partei kann niemals
mit Jnternationalen oder mit andern Parteien verhandeln, ganz
zu ſchweigen von der Unmöglichkeit, ſolche Verhandlungen vor Ab
lauf von Monaten abzuſchließen. Was ſollte in der Zwiſchen-
zeit geſchehen Die Frage zeigt ſchon, daß jeder „Ausweg“ jetz
abgeſchnitten iſt. Auch die kommuniſtiſche Mehrheit des Partei
tages kann nicht mehr auf die Vertagung der Entſcheidung ein
gehen denn ſelbſt im (theoretiſch) günſtigſten Falle einer
„Verſtändigung“ ſtändo man wieder vor der Tatſache, daß die
Führer beider Flügel nicht mehr in einer Partei zuſammen arbeiten
wollen und können.

So muß denn alſo der Zerfall vor ſich gehen. Die Tragik bricht
herein. Von Sonnabend an befehden ſich zwei Bruderparteien, die
beide proletariſch ſind, die beide ſozialiſtiſch ſind, die
beide die Diktatur des Proletariats wollen, die ſich beide
zur Herrſchaft der Arbeiterklaſſe durch das Räteſyſtem be

kennen, die beide Fleiſch vom gleichen Fleiſch ſind, aber jede eine

andere Kampfestaktik verfolgen.
Welche hiſtoriſche Bedeutung die deutſche Arbeiterklaſſe dieſem

Schritte verleihen wird, werden ihre weiteren Kämpfe beweiſen.

P. Hg.
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Die Jnternationale der Welt
revolution ſpricht.

Wir 57 hier wieder, was die Korreſpondenz des
linken Flügels der USP., die Korreſpodenz Geyer,
über die Bedeutung der geſtrigen Parteitagsverhand-
lungen ausführt:

Den Tag wird niemand vergeſſen, dem es vergönnt war, ihn zu
erleben. Vor den Vertretern der größten Partei des klaſſen
bewußten Proletariats Deutſchlands ſprach der Abgeſandte der
8. Jnternationale, der Ruferin im welthiſtoriſchen Streite, der
Bannerträgerin im gewaltigen Entſcheidungskampfe zwiſchen
Kapital und Arbeit, bejubelt von den Erwählten derſelben Ar
beitermaſſen, die einſt Kautsky und ſeine Freunde zu Haß und Ver
achtung gegen den ruſſiſchen Kommunismus aufzuſtacheln ſuchten,
die man noch vor kurzem mit dem Zerrbild der ruſſiſchen Barbarei,
des tartariſchen Sozialismus und mit dem Verleumdungsrufe
von der ruſſiſchen Knute ſchrecken wollte. Es gibt keinen eindrucks
volleren und anſchaulicheren Beweis dafür, wie unaufhaltſam die
Weltrevolution, überall alle Hinderniſſe rückſichtslos aus dem
Wege räumend, vorwärts dringt, als dieſe Tatſache. Darin liegt
vor allem die e hiſtoriſche Bedeutung dieſes Tages. Zum erſten
Male konnte ind einem Lande des kapitaliſtiſchen und imperiali-
ſtiſchen Weſtens von weithin ſichtbarer Tribüne die Jnternationale
der revolutionären Tat zum deutſchen Proletariat und darüber
hinaus zum Proletariat aller noch in den Feſſeln des Kapitalismus
ſchmachtenden Völker ſprechen, und gewaltigen und erhebenden
Widerhall finden.

Der Bedeutung der Stunde entſprach die unerhörte Gewalt
dieſer Rede. Die Stimme Sinowjews klingt im Anfange un-
ſcheinbar, aber bald gewinnt ſie an Fülle und hinreißender Kraft.
Es iſt, als ob man den Redner denken hört, ſo unmittelbar paſſen
ſich Wort und Ausdruck dem Gedanken an, der wiedergegeben wer-
den ſoll. Und dieſe Gedanken ſchürfen tief. Die ganzen Probleme
der Weltrevolution werden aufgerollt. Vergeſſen iſt das kleinliche
Gezänk um die Auslegung von Paragraphen und Bedingungen,
um organiſatoriſche Einzelheiten, um die Frage der Perſonen.
Das Bild der Weltlage des Proletariats, der Notwendigkeit des
Kampfes und Sieges, der Bedingungen, des Erfolges wird in
grandioſen Zügen entworfen und die ganze Fülle der Lehren und

Toleranz üben wird, daß ſie nicht daran denkt, an jedem Para-
graphen ſtarr feſtzuhalten, daß ſie nur den ernſten Willen zur Ein-
ſicht und Tat ſehen will, da toben die Rechten minutenlang. Da
traten aber auch ſofort die Gegenſätze in ihren eigenen Reihen
deutlich hervor. Auf den Bänken der Rechten ſitzen auch viele
Proletarier, die ihr richtiger Klaſſeninſtinkt zur 3. Internationale
hinzieht, denen man aber alle möglichen Schauermärchen erzählte
von der Moskauer Knute, von Revolutionen und Kriegen, die auf
Moskauer Diktat „gemacht“ werden ſollten, und die nun den
wahren Geiſt der 3. Internationale ſelbſt kennen lernten, denen
man nun auch micht mehr einreden kann, daß die Ruſſen mit aller
Gewalt die USP. zertrümmern wollen. Der Friede mit Polen
ſteht vor der Türe, die Mehrheit auf dem Parteitag iſt ſicher und
feſt. Nichts zwang die 8. Internationale zur Nachgiebigkeit als
nur der Wille, über den wahren Gegenſatz der Richtungen die Ar
beiter Deutſchlands nicht durch Aeußerlichkeiten hinwegtäuſchen
zu laſſen und alle diejenigen zu gewinnen, die in Wahrheit revo
lutionär ſind und ſein wollen und die nur durch ſchlaue Manöver
der Rechten von den Konſequenzen ihrer eigenen Anſchauung und
Ueberzeugung ferngehalten werden.

Das iſt kein Zeichen der Schwäche, ſondern ein Zeichen der
Stärke. Jn den großen entſcheidenden Fragen bleibt die 8. Jnter-
nationale unerbittlich. Nicht aus einem Herrenſtandpunkt heraus,
ſondern um der Weltrevolution willen, die es zur Pflicht macht,
die 3. Jnternationale nicht zu einem Ebenbild der zweiten werden
zu laſſen. Das klang immer wieder aus den Worten Sinowjews
heraus. Himmelhoch ſtanden ſeine oft ehernen Worte über dem
engen Geiſte der Spießßbürgerlichkeit, die nicht international und
weltproletariſch denken verſteht. Für ihn es nicht Ruſſen
und Deutſche, ſondern nur überall kämpfende Proletarier, die ein
ander und damit ſich ſelbſt helfen müſſen.

Es war eine herrliche Rede. Großzügig und doch erſchöpfend,
ſchlicht und doch überwältigend, aus dem Herzen kommend, und
doch zum Verſtande ſprechend, überzeugend und erſchütternd. Dieſe
Worte müſſen und werden in alle Welt hinausdringen. Jeder
Proletarier ſoll ſie vernehmen. Sie werden zur Schulung und
Klärung mehr beitragen, als Tauſende von Reden, Broſchüren
und Artikeln der Criſpien und Hilferdinge; ſie werden das Gift
unrwirkſam machen, das jene den Maſſen bisher reichten und
Tauſende von Herzen und Hirnen der Weltrevolution gewinnen.
Die deutſchen Arbeiter werden nun hören, wie die 8. Jnternatio-
nale in Wahrheit iſt und danach ihre Entſcheidung treffen. Nicht
nur der Parteitag, das klaſſenbewußte deutſche Proletariat, das er
vertritt, wird ſich den Weg zur 8. Jnternationale und damit zur
Weltrevolution nicht mehr verſperren laſſen.

Brauſender, ſtürmiſcher, nicht endenwollender Jubel gab Zeugnis
von der hinreißenden Wirkung der Rede, die Sinowjew im Namen
der 3. Internationale gehalten hat. Ein ganz anderer Sturm
nock wird draußen im Lande auf dieſen Kampfruf antworten, ein
Sturm, der die Herzen derjenigen, die heute hier noch die Macht

Erkenntniſſe, die eine kämpfende Klaſſe in zahlloſen Niederlagen jn der Hand haben, mit Recht erzittern laſſen wird.
und Siegen mit furchtbarſten Opfern erkauft hat, wird vor den
ergriffenen Zuhörern ausgeſchüttet. Klar und deutlich treten
ſcharfumriſſen die drei Schickſalsfragen hervor, auf die das Prole-
tariat eine Antwort finden muß, die Fragen der Stellung zur
Weltrevolution, Demokratie und Diktatur des
Proletariats. Mit unerbittlicher Schärfe enthüllt Sinowjew,
wie die rechten Führer der Unabhängigen Partei uuf alle dieſe
Fragen nur halb, zweideutig oder überhyppt nicht antworten. Die
Gegenſätze, die die Kommuniſten tren von denen, die ſich nur
zu einem Lippenbekenntnis für die Diktatur des Proletariats ent
ſchließen, von demokratiſchen Jlluſionen nicht freimachen können
und die Tatſache der Weltrevolution ganz vergeſſen, wird unbarm-
herzig enthüllt. Mit einer Handbewegung wird die kleinliche An
ſchauung, als ob es ſich um die Frage der Perſonen handelte, deren
Politik als Verrat gebrandmarkt r abgetan.

Geradezu bewundernswert iſt es, wie Sinowjew ohne Anwen-
dung rethoriſcher Kunſtgriffe die denkbar größte redneriſche und
ſachliche Wirkung erzielt. Er ſchleudert unzählige Sätze in den
Saal, ſo meſſerſcharf und konzentriert, daß jeder einzelne von
ihnen einer ganzen Rede allein zur Bedeutung verhelfen könnte
und verſteht es, die Gewalt ſeiner Rede an den entſcheidenden
Stellen durch die Bedeutſamkeit des vorgebrachten Gedankens
ſelbſt zu höchſter Wucht zu ſteigern. Sätze wie: „Der Terror iſt
nur die verſchärfte Form der Gewalt, wie der Bürgerkrieg die ver
ſchärfte Form des Klaſſenkampfes iſt,“ oder mit Hinweis auf die
furchtbaren Folgen für die Arbeiter, die aus allzu humaner Gut
mütigkeit der Kommuniſten entſtehen: „Lernt von uns, lernt von
Finnland, lernt von Ungarn und nicht zuletzt von Deutſchland
dringen unwiderſtehlich in Herz und Hirn des Zuhörers. Auch die
Gegner können ſich der Wirkung nicht entziehen, wenn Sinowjew
von den großen Problemen und Notwendigkeiten der Revolution
ſpricht und nur wenn ihnen ihre Sünden vorgehalten werden toben
ſie. Ganz außer ſich aber geraten ſie, als ihnen Sinowjew die
Maske vom Geſicht herunterreißt und ſie zwingt zu zeigen, ob ſie
wirklich der 8. Internationale angehören, ſich zur Weltrevolution
und Diktatur des Proletariats bekennen wollen oder nur leere
Ausflüchte ſuchen und vorbringen. Als Sinowjew die Aufforde-
rung an die Gegner des Anſchluſſes richtet, exxakt zu formu-
lieren, welche der Bedingungen unannehmbar
find, und im Namen der Exekutive offiziell erklärt, daß die
Internationale jedem einzelnen Arbeiter gegenüber die größte

Sitzungsbericht.
Dritter Verhandlungstag.

Vormittagsſitzung.

Braß eröffnet um 2410 Uhr die Sitzung. Er eilt
mit, daß vom Auswärtigen Amt ein Telegramm eingelaufen ſei
des Jnhalts, daß der Aufenthalt der ruſſiſchen Gewerkſchaftsdele
gation verlängert werde bis zum Eintreffen der italieniſchen Ein-
reiſeerlaubnis. (Bravol)

Es wird dann in der Tagesordnung
die 3. Internationale und die Aufnahmebedingungen,

fortgefahren, und als dritter Referent erhält

Dittmann
das Wort. Er tritt der Argumentation Däumigs entgegen, der
ausgeſprochen habe, daß mit der Anerkennung der Diktatur auch
der Name ſozialdemokratiſch nicht mehr in Betracht komme. Ditt-
mann weiſt darauf hin, a ür unſere Partei die Diktatur nur ein
Uebergangsſtadium iſt und daß die grundſätzliche Anſchauung,

die ſozialiſtiſche Dempkratie,
bei uns gilt. Däumig und ſeine Freunde begehen denſelben Fehler,
wie die Lenſch und Konſorten im Kriege, die aus temporären, vor-
übergehenden Gründen eine neue Theorie konſtruierten. Dittmann
itiert ausführlich ein Zitat Karſkis aus der Zeit kurz vor dem

iege, der jetzt an führender Stelle in Rußland ſteht und in dem
die egiatrewgkr giſcher von Krieg und Revolution glän-
nd argelegt iſt. Die Wirklichkeit hat nicht nur zwei Löſungen,
ie iſt viel verwickelter, und es iſt notwendig, daß man als poli
tiſcher Kämpfer auf alles und für alle Fälle gewappnet iſt. Die
Auffaſſung Däumigs und ſeiner Gruppe ignoriert alles, was
wiſchen der Gegentvart und der Eroberung der politiſchen Macht
iegt. Nachdem Lenin in ſeiner „Kinderkrankheit des Kommunis-

mus“ die Fehler der ruſſiſchen Kommuniſten darſtellt, empfiehlt
man uns und dem wefteuropäiſchen Parteien dieſelben Methoden.
Dittmann beſchäftigt ſich auch weiter mit den Ausführungen
Lenins in obengenannter Broſchüre und ſagt, wenn man dieſen
Opportunismus, der die bolſchewiſtiſche Politik auszeichnet, unſeren
Anhängern der Kommuniſtiſchen Jnternationale bieten würde, ſo J
würde das einen Sturm der Entrüſtung auslöſen. Lenin ſagt
auch, ohne Aenderung der Anſicht der Arbeiter iſt die Möglich
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der Revolution
adeaus zu gehen,

inderei“, aber nichtrevolutionäre Politik einer revolutipnären
e t trifft W zu auf eine Ketite uns dieer, umig un nen immer empfohlen n.

u ſ
müſſen bghan den ſozialiſtiſchen vor
oberung der politiſ cht in diemüſſen es ablehnen, die e ine Möglichkeit s einzige Mög
lichkeit anzuerkennen. (Lebhafter Bei v
ſätze, und wenn hier Ag t una enehme ich das mit Sto Wo

nre Sſfenugeite inauf dem Partei r l dem

t, auch vrganiſg
(Beifall.) Mögen d t ſchonſind, das auch vtoriſch bekunden. er. r JDittmann beweiſt an za le et wie die Arbeit im

rer iſt. ebenſo wielter vor ariſpien, daß es mmer S e und e geweſen ſind,
die bei allen Anläſſen, in allen ſchwieri Piginr, gehaben, bis Dittmann d Criſpien ihre A

rgelegt hatten. Und der Streit nie um Hanptfragen, ſon

dern um Nebenfragen. vität ging immer von denCriſvien und Dittmann aus. nn es ging, mit den anderen
politiſchen Mächten oder mit der Regierung zu verhandeln, ſuchte
man immer die Criſpien und Dittmann in dieſe undankbare Rolle
hineinzudrängeln.

n Moskau war es ebenſo. Genoſſe Sinowjew äitzt ja hier undan es bekunden, daß er in Moskau geſagt hat: „Ja, die Däumig
und Stoecker ſagen immer, daß hinter ihnen die große Maſſe re
revolutionären Proletariats ſteht, und hier ſchweigen ſie immer,
hier reden nur die „rechten Führer Criſpien und Dittmann“. Und
es bedurfte erſt der unzweideutigſten Anzapfung, bis Däumig und
Stoecker aus ihrer Reſerve hervortraten. Das iſt die Taktik, dieandere tun und reden läßt, um immer frei zu ſein. Für eine
n bedankt ſich das deutſche letariat. (Lebhafter

eifaDittmann ſtreift dann die Moskauer Verhandlungen. Criſpien
und ich haben uns in Moskau ernſtlich bemüht, eine Linie zu fin
den, auf der der Anſchluß an die 8. Internationale vollzogen wer
den könnte. Aber wir waren uns auch nicht im Zweifel über die
Taktik, die man uns er einſchlug, aber wir ſind ja auch
kundige Thebaner, die ſich ihr kritiſches Gefühl bewahrt haben.
Allerdings haben wir die ruſſiſchen Genoſſen nicht verhimmelt,
ſondern mit ihnen als mit Kampf gen verhandelt. Dittmann
kommt auch auf die Veröffentlichungen der Roten Fahne zu
ſprechen über die Moskauer Verardnef, die keineswegs ſteno
gabſt aufgenommen ſind. Deshalb läßt man uns doch auch

inge ſagen, die wir nie ausgeſprochen haben. Wir waren uns
bewußt, daß wir in Moskau nicht als Privatperſonen, ſon
dern als Beauftragte der Partei waren (Lebhafter Beifall), undich hätte gewünſcht, daß Däumig und Stoecker ſich ebenfalls deſſen
bewußt geweſen wären. Wir brauchten nicht erſt in Moskau

die Notwendigkeit einer ſtrafferen Zentraliſation

einzuſehen, wir waren längſt überzeugt und willens, dieſe in der
Partei durchzuführen. Aber auf den militäriſchen Kadavergehor-
ſamboden treten wir nicht, dieſen Ueberzentralismus, den man
auch noch als demokratiſchen Zentralismus“ bezeichnet. Ditt-
mann zitiert die Aeußerung Preobaſchenſtys, des Sekretärs der
r Partei, über den Niedergang der KommuniſtiſchenPartei, die aus der überſtraffen Sniralſerins reſultiert und in
der ren wird, daß die Partei von ſtreberiſchen Elementen
durchſetzt iſt und der proletariſche Geiſt immer mehr verſchwindet.
Dieſes Irteil, wenn ich das geſchrieben hätte, der „Konterrevolutio-
när“ Dittmann, wie hätte man mich da verſchrien. Auch Genoſſe

hat ſich ähnlich und noch viel eindeutiger in der Mos
kauer Prawda geäußert. Dittmann verlieſt die entſcheidendendieſes Arte Die Verleſung des v wird von häufigem

gleitet.der rechten Seite des ParteitagesProdukt der Zentraliſation, die in Rußland Bankrott
und die man uns jetzt aufzwingen will. (Lebhafter
ir wiſſen ſelbſt, was in Dextſchland nötig iſt, wir

ine Erleuchtung aus Moskau. Dittmann zitiert unterdem ſtürmiſchen Beifall der rechten Seite Aeußerungen Wilhelm
Herzogs, die eine vernichtende Kritik des Bolſchewismus dar
ſtellen. Däumig ſagte, es gäbe in unſerer Partei Sogialpazi-
fiſt en und Tolſtoianer. will das gar nicht re Ditt
mann beweiſt wiederum an einem Zitat Ernſt Däumigs, inWahrheit die Sogzialpogifiſten und Tolſtoianer in r Partei
ſitzen. Wenn Däumig gegen den Unſinn redet, immer und bei
jeder Gelegenheit die Räterepublik in den Vordergrund zu
ſtellen, ſo ſoll er T Wege an ſeine eigenen Parteigenoſſen wenden, ſpeziell an Geyer. Meine Pwnde und ich bedürfen

r tm ſt Genoſſe ewig hier, und ich verfalle nicht in den Wuſt

von und d er g ne, die in dem von ihmunterzeichneten t uns enthalten ſind. Erſt ſagte
man, die Bedignungen T 7 ie ſind klar und eindeutig, jetzt
braucht man ſchon eine Erläuterung. Dittmann gibt weiter eine
eingehende Schilderung der in Moskauund ſagt, daß es r gezeigt habe, daß bei Einmütigkeit unſerer
Delegation es wohl möglich geweſen wäre, vernünftig mit den ruſſi e

ſchen Genoſſen zu reden. Es zeigte ſich dort auch, was uns e
Die Ruſſen haben erklärt, ſie bleiben lieber allein, als
Rechten und dem Zentrum unſerer Partei zuſammenzukommen.

Wir ſind der Meinung, daß man nicht zerſplittert, daß man nicht
ſpaltet, nicht ausſtößt,

ſondern ſammelt, ſchult, aufklärt.
Das iſt die Aufgabe einer revolutionären Partei. Haben wir nicht
die Erfolge der ruſſiſchen Taktik an der deutſchen KPD. erlebt?
Wenn Sie dazu übergehen, das Tiſchtuch zwiſchen ſich und uns zu
zerſchneiden, dann will ich einmal ſehen, welche Erfahrungen das
deutſche revolutionäre Proletariat mit Jhrer revolutionären Vor-hut macht. vViele, die für d ie Bedingungen ſind, werden esablehnen, in die artige einzutreten. (Beifall.)
Wir werden euch zwingen, überall und offen Farbe zu be-
kennen. Glaubt nicht, euch in dieſer nzu können. Stellt euch nur vor, wie ihr im Reichstag daſteht.

Die Maſſen verlangen von euch Aktionen. Jhr könnt den Maſſengegenüber das nicht ablehnen dann wird man euch ebenfalls
als „Bremſer“ anſehen; die Maſſen werden ſich von euch abwenden.
Die Konterrevolution kann ſich freuen, und es wird aller Wachſam-
a n daß die KHonterrevolution aus dieſer Zerklüftung ſich
nicht ſtärkt.

Wir ſind ſtolz, daß wir in innerem geiſtigen Ringen er Or-
ganiſation geſchaffen haben. Das wird die Unabhängige Partei
auch in Zukunft tun. Sie wird nicht ſtehen bleiben. Jm Entſchei-
dungskampfe zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus in Deutſch
land wird nicht die Kommuniſtiſche Partei, ſondern die Unabhängige
Partei Führerin und Bannerträgerin ſein. (Stürmiſcher Veifall.)

Als vierter Referent nahm das Wort:
Stoecker:

Der Kampf um die r en iſt von großerpolitiſcher Bedeutung um die F Frage das deutſche Proletariat eine große revolutionäre die einſtellt auf en
Kampf um die Diktatur des Proletariats oder nicht Der erſte
Artikel Criſpiens ſchloß mit den Worten: Das, was wir von Mos-
kau mitbringen, iſt lautere Wahrheit; alles andere iſt eitelSpiegelfechtere i. Mit dieſer Bemerkung wurde der ſachliche
Kampf eröffnet. Es erübrigt ſich, auf all den Schmutz paeben,
der im Verlaufe des Meinungskampfes geſchleudert worden iſt
rgug r. d Gipfelpunkt zu m die törderzentrale edner woft von ſtürmiſchem Beifall et

Wenn Criſpien ſichgeſtern über des Gerede wg Sabankene verbreitet, ſo

möchte ich dem en lten, daß durch einen z der Rechtenin Württemberg die Meldung verbreitet worden iſt, daß Criſpien
in Rußland abgemurkſt werden ſollte. Wenn Dittmann hier die
ausgezeichnete Broſchüre Lenind: Die Kinderkrankheit des Kom

n zitiert hat, ſo möchte ich ihm ſagen, daß er ſich in der
W

ne

ieſe Au r iſt ſag iſt intelligente

An

r

S das

e
wirklich c on c

ſammeng per
ſamen aCri ents in den eingzel z proche z ryerie

n den e nen 73 rochen ofür unſer Land e a 73 R gte:a e e ealler Ardeiter n X einem Lande 2 i da re
nſichten über die h Taktik t h kann

die Parole heute nur en:
RNevolutionäre Proletarier aller Sänder, vereinigt ench!

Nun einige Worte zu den Ausführungen Criſpiens über die Auf
me der Bedingungen. e nochmals, was ich auf der

Reichskonfereng ge daß die Theſen über die Agrarfragedurchaus nicht im er pruch mit ſtehen. Denn
es heißt r in den Lei e in denLändern der Gr teßgrundbeſtr. en tre den darf. Esbliebe übrig die orienta W über die e h enoſſe
Sinowjew äußern wird. Dieſe Punkte ſin das Einzige, was Ge
noſſe Criſpien grundſätzlich gegen die 8. Internationale vor
r L t. Nun ſind aber eng und ſeine Freunde grundſäblich Gegner der gen, und zwar deshalb, weil ſie im

d ihres Herzens Menſchewiki ſind. Begeichnend für die an
chauungen der Freunde der Rechten ſind die Ausführungen Tri-

ſpiens, daß wir uns heute in der Partei und in der Internationaleſp einer ähnlichen Situation wie nach 1848 befinden (Zuruf Cri-

ſpiens.) Damals war eine revolutionäre Zeit, wo Marx und
ngels ſagten, daß die weitere Entwicklung verhältnismäßig fried

lich verlaufen werde. Heute aber ſtehen r in einer revolutionären
Situation, in dr wir uns en t auf die bevorſtehenden ſchweren
Kämpfe Zorzuſereiten haben. Die Partei wird ſich einſtellen müſſen
auf den Kampf um die Diktatur des Proletariats. Wenn die Partei
das bisher nicht getan hat, ſo nur, weil über den Begriff der prole-
tariſchen Diktatur in unſerer Partei noch immer die verſchiedenſten
Auslegungen herrſchten. Es gibt ja noch heute in unſerer Partei
Elemente, die die praehhe gen berfezwt n 7 (Zu
ruf: Wer denn?) Darauf br den Namen Dr.Erdmann zu erwähnen, der noch h atte 3 girs artei iſt. Die

Genoſſen der Rechten ſind in der t Zahl in demokrati
ſchen Gedankengängen befangen oder ſehen die

proletariſche Diktatur für einen nebekfernen Zuſtand
an. dieſe geiſtige Einſtellung W die langatmigen menſche
wiſtiſchen e en Eriſpiere die Stoecker zitiert) der beſte
Beweis. Jch will Jhnen kur en Worten t EngelsDietgelate iſt. Die Diktatur

des Proletariats iſt die Gewaltherrſchaft desProletariats über d e Bourgeoiſie. Die rechtsſtehenden Genoſſen glauben nicht an die Revolution und ſchelten uns des

halb Syndikaliſten und was nicht alles. Aber hat man nicht auch
Karl e t einen Anarchiſten re und Tollhäusler? (Sehrrichtig!] Hilferdin be ſtolz darauf, daß er in ſeinem Finanzkapital bereits die Diktatur des Proletariats gefordert habe. Aller

dings deutet ein r es Sätzlein in dem 300 Seiten ſtarkenBuche Hilferdings W der Tat iſt er aber für die
Nattonalverſammlung m z die n Demokratje eingetreten.
Sepp Oert er benennt neuerdings n Diktatur des Proletariats

e eurch „die oletar e es iſt allera bezeichnend für die Geiſtesverfaſſung des Senden von d

age der Gewalt wird in den kommen re olle ſpielen, es iſt daher unſere Xfſept. Raſſen zu
agen, ihr müßt in den ko T ere Kämpfen dieſelben Mittel

anwenden, die von der Bourgesiſie und der Konterrevolutionnoch immer angewandt werben ſind. (Großer Beifall.)

Aus n 7 Erkenntnis heraus müſſen wir den Arbeitern
das ſagen

vielleicht ſchon in wen Wochen oder Monaten vor einem

ſagen, was die Diktatur des

können. Wir ſehen nicht ein, de re e Saſe, die 7 en iſt, uns

aus dem Elend r die Mittel von der Bourgeoiſie
die das Proletariat noch immer getreten und gedrückt hat, ſollen
vorſchreiben laſſen (Händeklatſchen). Die Leute der Rechten ver
langen nun, daß man keine reaktionären Mittel anwenden dürfe.
Genoßen macht den Zwiſchenrxuf: Den Terrorismus Die

noſſen Ledebour und Hilferding haben auf dem Leip
3 er Parteitage den Terrorismus als unſittlich verworſen. Wir

r wiſſen, daß wir die Bourgeoiſie nur beſiegen werden, wenn
wir dieſelben Mittel anwenden, wie die San agrwiſtaf ſie ger das
Proletariat richtet. Beifa Wir können eswohl verſtehen, daß die Ruſſen zur Anwendung des Terrorismus
ekommen ſind. Jn Moskau habe ich geſagt, daß wir, wenn wir
n eine ähnlich er Situation wie die ruſſiſchen Bolſchewiki

gerieten, zweifelsohne ebenfalls zur Anwendung der von den Bol-
chewiki angewandten Mittel kommen würden, das iſt auf einen
wiſchenruf des Genoſſen Ledebour z ſagen, gegen den Stoecker

polemiſiert. Wer ſich aber darüber klar iſt, daß eine proletariſche
Diktatur in Deutſchland noch viel ſchwerere Kämpfe zu beſtehen
haben wir als in Rußland, und dann die Folgerungen nichtziehen will, 3

ver will eben nicht die Diktatur des Proletariats.
Und die ganze W praktiſche Politik war ja auch nicht auf die
Verwirklichung des Le r Aktionsprogramms ger tet. 94reiche Beiſpiele lägen r ch will nur auf chwankende

in der e ckik verweiſen, in der mit dem
riff der Neutralität große Verwirrung angerichtet wurde. Wir

wiſſen alle, daß es in den Kämpfen der Bourgeviſie gegen Sowjet-
Rußland bei uns keine Neutralit eben kann, ſondern nur unbedingte Solidarität zu unſeren Klagen en. (Starker Beifall.)

Unſer Kampf, den wir in der auswärtigen Politik führen, muß
ch aufrichten gegen die r und nationaliſtiſchen

rteien, die ſich in der L. Internationale befinden.
Um alle dieſe Fragen wird der Kampf jetzt geführt, zwiſchen

der Rechten und uns. Wir wollen, daß unſere Partei ſich nicht nur
m den Kampf um die Diktatur des Proletariats einſtellt, ſondern

alle ausſcheidet, die ſich ihm hemmend entgegenſtellen. Daherdes angen wir auch den ſofortigen Fnſchlut an Kommuniſtiſche

h Starfer Bei Trotz aller wandteniffe hat ſich die ende e der un t cuns entſchieden. Was S. (zur
am Niederrhein unternommen haben, iſt n gereß
der Demokratie. e u r (zur Rechtenſetzt in Le unternehmen s tur eMinderheit i h (Beifall.) Wir e die Maſſen
des Proletariats in unſeren Reihen ſammeln; in dem verſchärften
Kampf zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat iſt

e 722Der Reſt der e wird in den kommendenKämpfen Scheidemannpartei r der
ein.)h eZuruf: e

72
ergebrachte, e ſo r Girctt egte

gemacht, worauf Stoecker eingebt und den darin verſteckten Vor

wurf wider antworteich mit der
Auf den vereitelten perſönl Kampferſcht, daß die Zulunſt i ſere Sache ſein

Daxle S t ich
n

G 83u i Wie e h i uc S re Iück m ſtellen.
eintne e e J e i ve Gruppe w

unſerer t,

t

der e:Völker Pbret die Signake,

Auf letzten
ternationale

kämpft das Menſchenrecht!

der Beifall.(qzarmyſ w“ fang gttender Peital liner e
e Ver

erkſchaftsdelegat
kommiſ kannt, deſſen war ſich ge

den klaren Sachverhalt richtigſtellt.
der Roten Fahne in Sachen der ruſſiſchen

ar deſſen Sache wendet S d e Wwendet un

ahne, die ihm vorwirft,en rekapituliert redieſer Sache am erſten Kongreßtage htet durch Kopincen die an der S Stkan Dar

ellung.
Darauf wird die Verhandlung auf den Nachmittag vertagt

Der Proteſt gegen die Ausweiſung der Gewerkſchafts
Oelegierten.

Die am Mittwoch zum Parteitage angenommene Reſolution
wegen der Aufenthalts fung gegenüber dem ruſſiſ Ge
noſſen Loſowfkj hat folgenden Wortlaut:

„Der Parteitag der USPD. nimmt mit Entrüſtung Kenntnis
davon, daß das Auswärtige Amt das Erſuchen der ruſſiſchen
Gewerkſchaftsvertreter, Gen. Loſowſki und ſeiner Kollegen, ihnen
die am 14. Oktober ablaufende Aufenthaltsfriſt zu verlängern,
abſchlägig beſchieden hat, trotz der ausdrücklichen Befürwortung
durch die Reichstagsfraktion der USP. Dieſe Entſcheidung des
Auswärtigen Amtes iſt umſo unverantwortlicher, da dem Aus
wärtigen Amt wohl bekannt iſt, daß die ruſſiſche Gewerkſchafts
delegation ihre Abſicht, nach Jtalien zu fahren, am 14. Oktober noch
nicht ausführen kann, ja ihr von der italieniſchen Botſchaft erſt
zum 18. Oktober die Entſcheidung über die erſuchte Einreiſeerlaub
nis in Ausſicht geſtellt iſt. Der Parteitag verlangt, dieſes
vexatoriſche Aufenthaltsverbot aufgehoben und den ruſſi Ge
noſſen die Möglichkeit gegeben wird, ihre gewerkfchaftliche Miſſten
in Deutſchland wie in Jtalien nach eigenem Ermeſſen geitlich zu
begrenzen. Criſpien, Henke, Ledeboux.“

0

Nachmittagsſitzung.

Nach Eröffnung der hBraß dem r n dem V erſig
komitees der nternationale, das Wort. r of 3

n als Sinowjew die Tribüne beſteigt, ein
die Kommuniſtiſche Jnternationale aus in das die
Parteitags begeiſtert einſtimmt.

Sinowjew
bringt ſeine große innere Bewegun n zum Ausdruck,
unter die Vertreter des klaſſenbewußten ProlGariats
treten kann, des Proletariats, von dem die en
haben, das Namen wie Auguſt Bebel und WiS hat. Dir wiſſen ſehr genau, daß es e
eine Stadt gibt, in der nicht. Prol

gefloſſen iſt. Wir wiſſen wohl, daß w r
beiterklaſſe Deutſchlands lernen können. Aber

in der Revolution geſammelt, die
werDer heutige Parteitag erinnert lebhaft anwir gemeinſam mit den Menſchewiki im e

Wir ſind davon überzeugt, z die Diskuſſionhat das bewieſen, daß in Eurer Partei 55 r
leicht ſogar drei Richtungen rhendee entſcheidende Stunde ſSlägt. laſſen ſich die v S mehe Wer
brücken, die ſich kurz als

Reformismus und Kommunksmußbezeichnen laſſen. Es iſt hier von verkappten S
ſprochen worden. Wir haben uns bisher immer 3
rfanlt und wer ſich nicht als Kommuniſt n x

mmuniſtiſchen Internationale zu ſuchen.iſt bereits ſo ſtark, daß wir die e r
könnten, wenn wir einig und geſchloſſen(Starker Beifall.) Wenn wir bisher e e n
repol tion vorwärtsgekommen ſind, ſo liegt
bürgerlichen Jdeologie. Wer rettet e
eoiſie? Niemand anders als die Reformiſten. ob en der
efreiung der Arbeiterklaſſe, der ganzen Menſch

Frage unſerer eigenen Orientierung.

Es iſt unſere Ueberzeugung, es gibt bei euch War Unter
ſchiede in der Affen weltpolitiſchen denReden von Criſpien und Dittmann war man ni z von per

revolution gehört. Als unſere revolutio er a im
Jahre 1905 niedergeſchlagen war, wurde die Formel 1847
oder 1849; das will ſagen: befinden wir uns noch vor der revoln
tionären Umwälzung oder iſt dieſe bereits erledigt. Und wir
die Antwort Nein, die Revolution 777. nicht erl
uns noch bevor. Und ſo liegen die Verhältniſſe auch
land; auch hier iſt die Revolution nicht, wie die rechteüSP. annimmt, erledigt. Darum vermiſſen wir in. den Referaten
von Criſpien und Dittmann das Wort von der Weltrevokntion,
deren Vortrupp die Komuniſtiſche Jnternationale ſein will. Nie
mand will Jhnen abſprechen, daß die Weltrenol in
Jahren zur Auswirkung agnat iſt. Wer das würde,
ein Scharlatan. Niemals haben wir verlangt, Sie die Revo
lution morgen machen ſollen. Was wir nichts weiter,
als daß Sie ſich auf die Weltrevolution vorbereiten.

(Langanhaltender Beifall des ga tetdie Preſſe der USP., das mächttaſte Werbemtte der e
folgt und ſind zu der Ueberzeugung gekommen, ſie die
lution nicht propagiert, ſondern hemmt. Beifall.
auch hier immer wieder hören müſſen, daß diebedingungen erfüllt ſein müſſen. J e ie, ob die en
weltpolitiſche Lage und die ökonomiſchen VRevolution vorhanden ſind. Darauf kann es doch nur eine an
geben:

Sie ſind vorhanden
Unter denen, die vor der Revolution
von guten Beweggründen geleitet wer

ver

konom

den Zuſtänden, die wir heute in Ru land bewahr Aber
e Epeche der hartenwir müſſen verſtehen, daß es jetzt in Kriſedurch den Weltkrieg keinen anderen Aus mehr und da

kommt derſelbe Kautsky, der vor dem Kriege ſRevolution könne nicht früh genug kommen, und et

ihr die Revolution zu früh durchführen. Die ökonomi
bedingungen für die r alſo da.uns fehlt, iſt die za ſtise diegziehung, e der bürgerliche Staat uns gegeben
rgrof e es ſo glänzend verſtanden hat, unsund zu verwirren, deshalb hat ſie uns
vermocht. r müſſen dafür ſorgen, daß wir
heitlich werden ng. Die SarertſgeſtGeſtatten Sie hier eine kleine Abſchweifung
internationale von Amſterdam iſt ein Stück der 2. Jnternationale,
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e re h 3

den Farſelegrtem mus appelliert. Es wurdec werden. Wir verlangen aber rig
von den Elementen, die keine Kommuniſten ſind.

umſtellen einer rig kommu iſchty artei.a vpener e en aufgeklärd gen
n Karl Liebknecht und Ro

nicht ſchämen braucht. DakWelt d den duſammenſchlnf aller komm
in einer einheitlichen Partei, die einen Teil der

Jnuternationale bildet. Laſſen Sie mich eEs lebe die flau Kommuniſtiſche Par
vie alle e ſtiſchen Genoſſen zuſaimtmnenfa ſt

leben ebenſolthe Parteien in den anderen Ländern! Es et

t e u d e g hdas nicht die un
87? Und mit 7 ie Sie deel en im mit

von r enen

minuten

wie

ng auslegen, wenn ich ſagte, die wir aus den Erfahrungen Z. Kommmniſtiſche Jnternationale! (Minutenlanger Veifale von Ariſterdam iſt ein Hemmnis der a wenn die e n des Parteitages bringt ein dreifaches Hoch au T
Und in einem halben n r wu den nale aus und ſtimmt die Internationale an, woraufden Sie dasſelbe e i et ſehen Sie ſchon, was es mit i geh 2 S Ver nhr die Verhandlungen auf Freitag vertagt werden.internationalen Arbeiter tariſchen Se Die er h v ſollte ſieh aus m der c e a We r a Aus der Partei.

gert beſ S Sie nach Jtalien, wo vor einigen e So z r h n des J Preſſemane über die 21 Punkte.
ochen die r äre Bewegung einſetzte, und r die prole wie man Terror ogialiſti gwei Rriſchrepolutionäre, die wird, wenn u nicht in einigen Parteien kommen wir wenn e als T S merreve- n n Bey r d2 beden, Was wir heute ſchon in haben, das, was lution auftreten, t dann in Rußland iſt. 2 winſg- r umanite h werden. Er zerſtreut die gen den Anv n. e es u n u 8 r e land nicht ſowei liſſentlich verbreitete Meinung, für vieir daher auch Vertrauen zu der revolutionären mm fein öſiſche ſegiauit ar ſeien andere, gemäßigiteem den Ländern, an deren cpi h Menſ witen dann darf man vor de 772 Form der Gewolt, d. h. dem Ved e g le t die deut hen n ba r

letari lutioy Terryr, zurückſchrecken um Beweis unter anderem auch an Schreiber r7 g Bollwerke des rueheree Und hun zur Räte c der Anſi daß r und Däumig an die Humanité.
r talien t's, er Balkan iſt reif für die prole man die e n v e 3 e er e n ſie a h r San ing i r r

e e re Feſt und 5 e reits die revolntio- iſt der s Klaſſen, er ein Teil des ßten Teil der h nungen mit aller Entſchiedenheit zur ül c.I pare n die e äh Brüde alen m h 7 auch bie ger u b ſagt z er verrate eine ſolche An er ei. Pun entſpre anz ſeinen Auffaſſung jen üle Bei fau.) Daher erlangen wir Zuch van den Deut St rin wegt ſage und Völkerbund. Die Zuſtimmung zu dieſer Ve-eitern e geiſtige Einſtellung auf die Weltrevolution, w nund davon haben wir in der ielelgt Taktik der USP., nichts S a ir v e en heulen Ketten u e e T gang i e tz

gemerkt. e ift dich nicht, wir die Ken g Jnter nale, welcheu h e e ehe n a e e e e rn v hie in an den er Wegen d m
r ei 7 xe e e e e e e e e e e eM iſt ihr Theoretiker Kauts e Beweis, der auch der weitere Partei als bei Kommuniſten, ſo daß man ſchon ge r Lon bedente di tung der Part rSuche des en e el s her b Eile ſich Sie u den Artikeln S h Genoſſen in Moskan, die, wie Des liniere, während des Krie

u ter tet t idleteriate e de Sinne bekennen e et i die Jsi r die Volſchwilen rT r den hartnäckigſten Verleumdern ſeiner ttiehs
ſt das ru n ausübt und das deutſche und t an thält mann n chen Politik ger mache die „Feli zu einer Poſſe ungariſche bereits eine S g ausgeübt v Kommuniſti a i zie iuguder c ber die Frage, wer den Ausſchluß aus der Partei verdient a

R handelt ſich 73 drei pringipie r 3 uniftiſ ſeien e je müßten die franzöſiſchen Sozialiſten ſelbſt entſcheiden; ſie alleinan die wie ſteht ihr zur Demokratie beamte ſo iſt das eine v a falſche Behauptung. Gewiß geht es e n zu urteilen, ob eine Spaltung notwendig ſer.
ur e des See Darum dreht ſich der Kampf. in Rußland W es. fehlt an Heigmatertal. die ne ſind nkt 8, der die tätige Förderung aller Selbſtändigkerts-

e Debatte über in e r r r h den in den Kolonien verlange, ſchreibt Preſſemanese e S weder e v rtikes Dittmanns bei den ruſſiſchen e e rig gang e r
ene Revolution ſollt, wenn den uns die Logik in zur Befrein unterdrückter Nax S Aber 77 wirkt haben. Aber ich weiß auch, daß ſie von weiten Kreiſen nent u habe i die n dere d r Se rig v See wir er tie in Wage et

mee atte uennge er e en e enwürde. Die ungariſchen Geno haben ſo vie v r iſt, trifft ich d neuen lebten i g. t der a (o, er liche
I n W h h n hen i et derr i et r hen don Meta daskerchengder proletariſchen Revolution man nicht i eenle e noch mehr ge haben ei n unſerer ei Au wo a te 9 und 10 det ſi

kommen. Und wenn der Genoſſe Serati dem e rogramm genoſſen an der Front ve r hein r c Was un en dere a r
an e ſo hat die che Wer tion es der r a e ahl r er r zu tionen bedeutet. laſſe ſich daran ermeſſen, daß nach Auf ans
bei der le le red e haben wir e taſen Kammer nunſind bisher ha et uns mſtets der Anſicht gewe es auch in Deutſchland ohne Bauern ſchlecht i W unſere Partei im Kern geſund. Daher haben maniſten, dagegen 26 Zweifelhafte und 40 Verräter ange höre

räte nicht geht. Belg die proletariſche Revolution ſiegt, dann wir keine Reden zu verbergen, in denen re den Ge

Ausſchluß des Genoſſen Longuet und die Bei vinteng nnung von

Was die periodiſchen Reinigungen anbelange, meint Preſſf
mane, ſo wären wenn man dieſe ſchon i Vergangenhewir noſſen, die wie Kommuniſte auftabeen, den Kopf gedie T 7 227 277 n der gen on di werfen detlen überſanden g3etgendet hal nltcha en r(Sehr wahr.) 22 Agearprearamm e h eine See Berg komm 7 h n ein an und iel verfallen g lußr aus e en nicht für ſich das v Sechſte nut ausmacht. Wir Der er don Motau Keforbete, eniralis mus ſei u ninne des e man e t ein haben eine Arbeiterklaſſe, die heroiſch geſinnt iſt. mit der neetdlgen Aukonomie der Parteie

i ſo iſt mir das der beſte Veweis, daß man noch gar nicht an Und nun will ich t den Bedingungen übergehen. an innerhalb ihres Landes. Ebenſo ſei die Namensänderung
r Revolution denkt. r Se ſagen v kefne eng Auge zu verwerfen. Es ſei nicht einzuſehen, warum zeit damit
z r 72 l ich zur 7 Enver wären. z 7 aa ar 2, Bakn anweſend, er war ehmer am ee u wurde ihm v wer e h i erie. a S raus der wo einige eichen er darauf nahm e re ſind die re en verlie r r
ngreß eine an, aus der daß wir jew die erſte der Bedingungen und kommentiert ſie. haben

Snd den e r Se e en e a e vie Pflicht des Mißtrauens gegen alle, Gewerkſchaftliches. g
reſormi t haben ſeren Bedingunge Komm che Jnternatiog acht, daß die 2 Internationale nur eine nternationale von Wer J Je ſo ß oll Farbe Die deutſchen r e im Jahre 1919,

etariern m iäh e ſein wollte. Darum haben der Geiſter wird auch in den anderen Ländern kommen. er den P. P N. zügegangenen Aufſtellung betr ug die
wir ausdrücklich ärt, daß die Kommuniſtiſche Jnternationale Jqch habe den A Na ein Jeuftrag von der Exekutive, den Teil ded Kon- Mitgnedergaht der dem deutſchen Allgemeinen Gewerkſchaftsbund

er ger Zantſarden iſt Wir greſſes, für den die Bedingungen unannehmbar ſind, auſon augeſchloffenen Verbände Ende 1015 338 123 gegen 2866 i zu

O erren an die n zu u nondern p i ommuniſt gewordees ſt e Sogzigliſt t leichbeder tend mit Konhg
muniſt r Fran eich wirt ladet tödlich!

3 e

Beginn r ahres. Die Zahl der weiblichen Mitglieder hat ſichWeltreLolution ſi oll, denn in Aſien wohnen Millionen fordern, uns klar zu formulieren, was denn nun eigentlich an 0 612 686Menſchen, vierma als in Eurova. den Bedingungen nunannehmbar iſt. Sie mögen deutlich formu er n r etkeng Mt. e ad SWir müſſen die unterdrügten v r denen der Krieg die lieren, unter den und den Bedingungen wären wir für den len i wie folgt:

e r n e Anſchluß an die 3. Internationale Für Unterſütingen 44 942 7ß Mr, für Lohnbewegungen,
enr 3 35 a atte rer Die Klagen über die irre der Exekutive nd n an Streiks und Ausſperrungen 45 300 049 Mk., für V dine e

dieſem verfluchten wperiglimgs den heiligen Krieg Rückfall in nationaliſtiſche Vorſtelkungen. e 5 600 812 Mk., für Agitakionen, Generalverſammlungen, Verbineorganiſieren gegen die Bourge Beifall. anderen Länder haben 16 Vertreter in der Exekutive, Worſhe dungen uſw. 86 207 477 Mk., für Verwaltungskoſten: 59 a 578
Wir ſehen auf zu unſeren arx und Engels, die wiki 5. Wenn es uns möglich wäre, die Exekutive na einem und Verwaltungskoſten der Zahlſtellen und Gaue 46 879 317 Mk

uns e haben: Proletarier aller Länder, vereinigt eu Dieſe anderen Lande zu verlegen, etwa nach Deutſchland oder na Puris, 3 h h be betrug 201 408 709 Mk., das Vermögen betri gt
heute lauten: Proletürier aller Länder und unter dann v e ſten die daſür C würden. g. Mk., davon befinden ſich in den Hauptkaſſen 107 s on

drückte vo er, vereini e underte Millionen wären einverſtanden, wenn wir die Exe zumAſiens von der ernſt wen r gewonnen. Man der 50. Wiederkehr des Jahres der Pariſer e na a s Vermögen der dahin und. der et all
hat ſoviel von den Mullahs von z a gefprochen, über die ruſſi verlegen könnten. Wir wollten den Sozialismus nicht W arbeiter ſind in dieſen Zahlen nichk einbegriffen
ſchen Analphabeten herablaſſend geſpöttelt, dieſe ruſſiſchen An Es iſt unerhört, daß e o dargeſtellt e iſt, als er wir a e
alphabeten haben in i2 Jahren, in den Jahren von 1908 bis 1917, land in den Kriegzwei der größten Mereier directe (Sehr richtig!) Jch W die ren müſſen erſt die i a Notizen.
komme jeßt zur rer e Cach ben Das Abſtimmungsergebnis in Kärnien. Rtégenfut a

Seage des Terrors. Krieg bie Entent or Die Exekutive iſt eine Organi 14. Oktober. Nach dem offiziellen Ergebnis wurden für
gegen e Oeſterreich 22 023, für Jugoſlawien 16 278, StimDas iſt meines Erachtens nicht die entſcheidende Frage, immer ſation, wie wir ſie in der Internationale 2 nicht ger haben

hin c ſehr s Sie wollen einen Unterſchied machen eine Organiſation, in der ſiebzehn kommuniſtiſ abgegeben.
zwiſchen Gewalt und Terror. Das iſt falſch, nach unſerer arbeiten. Ohne Zentraliſation, ohne gen ans Armenien. Difli s 1I4. Otzober. T Die

zen n Truppen haben die armeniſche Stadt J ürdaga nAnſicht iſt der Terror nur eine derſchärfte Form der Gewalt, wie nationale der T i Sie wünſchen,e eentie eine verſchärfte Form des Auaſfenkawpfes iſt. Jch men Sie dann mit von der

J —[„jS -„J[TT-T--,[Z;Z C CLaſſen Sie ſich nicht bemogeln
hergeſtellt, friedensmäßig“, wird Heute Schuhputz angeboten, der vie zur Seht h ehe

S

e

Als „Terpentinw der als „aus Terpentinsl hergeſtelltaus Teryehtwepe T h Garantie, h aussmhließlich reines Terpentinöl zur Herſtellung verwendet wird

haben Sie beim Einkauf von

O un J 7 tNigrinSchuhputz V mit Banderole
»8388 Bertreter: Roerwion K. s Hale (Saale), Talamtſtraße T T T m

M D. e I W e
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Halle und éagllreis.

Fernſprecher 1473. 498
e

Sonnen 16. Uve,Aeſeutl. Sie
e a rerorb rn

wigtet als hiſtoriſche und politiſche

ller Au iedenen.t e nene
Referent: Artur Wolf (Leipzio).

iſtli d Lehe rin ken Der e W
Lenſher Vonardellecvechand

Bezirksverein Halle.
Sonntag, den 17. Oktober, vorm. 9 Ahr,

im Gewerkſchaftshaus (Jimmer 14):

III
Die Baudelegierten werden erſucht, alle zu er

r Jede Bauſtelle muß vertreten ſein.
Die Ortsverwaltung.

Ein Eroßctadt Varlete- Programm.

Volkspar

9 ee

e erm u iModernes Theater,

u Kabarett r
IIIIIIIIIIIIIL

rle, kleiner Saal.
Eonnabend, den 16. Oktober. abends 8 Uhr

Greber Bunter Abend
von den beliebten Müller Sängern.

Neues erſtklaſſtiges Programm.

4897 Die Spielleitung.
G.-V. Fel

Sonnabend den 10 16. Se etr. 1020, in den

Kränzchen mit Thrater.
fa r.Hierzu ladet ergebenſt ein Der vor ae.

Deufsches Haus(Malleeehe Quello). 23329
Senntag, d. 7. Oktobor: irmes.Großer KMirmeshall.
Fr gute Speisen, Lueohen u. Gotrünkoe ist gesorgt.

Ro laden freundl. ein Otto Ochse. Hugo 36hunke.

Für Volksbelustigungen ist gesorgt.

reren Solidarität
2: Ortesgruppe Dölau z

r 7 17. a nHerbst Vergnügen
und Gönmmner S de tn

Kleiderstoffe
un reiſe

e e pveltdreit

km KirmBes Restaurant
Böliberger Weg 36.

Sonntag, den 17. OKtobers
Geld Preisskaten

z e wnſve e Uhr
for. Ielbenter lederpreise
offeriere infolge reochbtseitiger gänetiger AJian dio reichen,

Schuhwaren
in allen Tdersrten u. Austahrung. nooh eehr preiswert ſag
Geschäftaprinzip: Großer Umeats, kleiner Nutzen.

Wlneim Eperleln. Sangerhauren,

Neuo Fromensde S. wie

Trſkotagen
r eh m 2200 Hemeuhenien eran 40,50 3300

Ah tetfe S rer 2975 Heer üuterhegen gager.
Innern 2975 Hemerkimattenden St. 5500

m 2780 Siäjaden 1. Serren 4800 2900

h 5500 Sweater tür Kinder 28,50 7]76

eder r c 9600 Refonmien t 217
Herren 5599 mchhagfücher

w. Wos do 7690 Kupfer Cenſte i 2300

Göperstr. 30.

w. 3900 Nostüm in allerneueſten Macharten
Kleid a. weich, ſol. Stoffen, m. reiz. Stickerei 176.00 12600
Kleid aus geſtreiften, warmen Stoffen

pfeirregein.

r e Seelen
v

Anzüge Jünglings-,
Konfirmanden- und

Knabenanzüge, Hosen
e mocdernste Ausführung,

billigste Preise.

Kpollo Theater.
tange Direktor Guotov Poller.

Rröfaung der Vinter- Operettes Spfalsatt:
8ennedend, en 16. Oxtober, abends 7 Udr.
Gastoploldtrektions Walter Stelnert.

le Dame Im Frack
Sehwank in 8 Akten von Pordes-NMilo.
Aueik von Walter Bromme., Inesneniert von Dir.
Walter Stelnert. Musik. Leitung: Max Bertueh.

O DO Gastspiel O O
Pia von Moosbur
vom Berliner Theater,“ BRerlin, un

Richard Senus
vom Theater am Nollendorfplata.“

Theo lucas, Erna Salten,
Neues Operettenbaus“ Berlin „Wallnertheater“

Thch 7/2 Fr. „Dle Dame im Frack“,
Der Vorverkauf ist eröttnet. Täglich v bis

1 und b bis s Uhr. Sonntags stündig. 4891

Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

Stadttheater. S en. Wolle, Reutuch
demele- Papier

Hohpantoſſeln

ſtarkes Lederblatt
(Friedensware)

liefert billigſtoto Fricke, R. Uncher. 9, m b
c Vorzuagsvpreiſe.

inSonnabend, d. 16. Oktober. u holt auf h i
Anfg. 7 Ende 10* Uhr: Lndwig, Sehwetaohkestr. 14.
r ſaunäinfgeleiie

Elegante »2327)
Sonntag nachmittagriacusmann als Erzieber.j Strick-Binder

Sonntag abend: 4389 in den neuest. Farben.ehe 12,60, 16,50, 19,50.
Kragenschoner
extra breit und lang,

aparte Muster und
Ausführung.

00, 42,50, 65.,00.

Horitz Rosewltz,
Steinweg 7. 7

lerchentelzn.
Nahe Torsohule,

e Seht ertte rer Laer. Stagft Frankfurt,
Quechslver

Kauf etändig

2 rutterschweine: alimarit. 5peeeener Ler. e. e
oleoph onIII prima Ferkel Marchenhaftbeleucht.er. R billig zum Verkauf. Korallen-Seegrotte. n

r Halle a. S S tm innere enB. Tel. e Pagr 117* Marküen r s in
e

78.00 800 hendentuch 35 vorbehalt.

Auswahl
890.00 26000

Billige Sohuhwaren
mit t Paar 78,00Damen-Malbsohuheo, Boxkalf u. Chev. e 135 00

Klindor-Flizsohnatlonstſeofel, 27/80 Paar 18,70
Dameon-Fiülzsohnatlienstiefol Parr 14, 65
Herron-Filzpantoffol W r 18,00 v elſtück 8.70e e ere 1 Jen gr. u. br., in bek. gut. Qua m Sia 30Aumininm Tat siöciel 95 e Regensohirme 00amen, .39

gohäsagsofn in grau u. weiß 8.50
Kartoffoldämprer 16,25Fohm fo 2 em. 19.50ne 22.,00

21.,80

Wir bitten
uns ſchon jetzt zu n

-BB1ötfeol 1.2Alaminium-Gadeln Stück 48 und modernem Gri

Maffocbooher weiß Stck. O5
Essig- u. Oolfiasohe Stck. 956
VorratstonnenEinzolno Sohössoin Stck. 728
Torrinon oval m. Deckel Stck. 4, 98Nussbaum.

anezzeite, verſch.

Steingut

Stück 2,

Gllustige Kuufgelegenbetten n Gardinen -ReicaswareCileſhe ſimſgeſenemeſen imecnſnerigacwere)

9 eecken Sie Jhren da Seife kreiche ben

Tassen m. Untertaſſ., weiß
Frahetäaeksteller weiß

h wei

Hatroren-

lin ine tet

für orer nut hen

Oktober-Messel
Wllionen-Dinkäufe Unsere Pnkaufszentralen Hamburg u. Berlin

ermöglichen es uns, infolge Zutellung riesiger Warenmassen Wieder etwas
Wir goben Ihnen hierdureh Gelegenheit, Thren Herbst- und Winter- Bedarf

da alle Waren Knapp und teurer werden.
10 Schlager un Damen Forfertien; Abtei

Blusa ſehr feſche Hemdenbluſen
Bluss in weicher Seide, hell u. dunkel 148.00 12800
Rogk in moderner Machart
Rock in modernſten Streifen und Karos 6500 FG00
Mantel in neuen Faſſons und Stoffen
Mantg ſehr beliebte, moderne Karos 250.00 1 700

anz Aussergewönnliches zu vieten.
arf gut und billig zu decken,

Wasche
voabe J 375 amen-emden e S 39

lenluintieii Se rin 700 Dameremden e S et 5500

ehe125. o0 hoo III einf. peich v. o Ontertallten reich garniert C i

wem ine Leireit t 1780 en. en Setbg
Kostüm Jackett auf Seide gearbeitet. 485.00 39000 Hauskleiderstoffe ſch. zen 1980 Damen Uutemch eng Gr z

muſter m676.00 9000 et S grob Muſter 1g60
St. 367grau mit Langnette

Rodel-Mützen 19
3

Stück
2

z

Kinder-Schürzen 1“ Kinder- Taschentücher 1“
Wachstuch, imitiert e e Stück

Glas Holz warenr 2,758 Teoobooheor mit Kante Stück 78 Putz u. Wiohskaston 3,75
tck. 2,78 Inokersehalen mit Fuß Stck. 1,75 Nesserkastoen 4,75

ſtark Stck. 1,88 Gewürzsahränke 4,75R Csesin gepreßt Stck. 2,50 Topfbrotior 2,75eingliäger weiß u. grün Stck. 8,75 Handtuohhalter 8,25

in Erfrischungraum:

1 Tasse Eohnen- Kaffee m. Milch 75

1 Taa2e Kaxroo 851 Stück Torte mit Sahne 1.00
n

in im beee b2
rerSolbsethinder, moderne Muſter 12,75

Oberhemden, aus guten Stoffen

Weiohe Herronkragon 2 eHorren-Hosconträgere c praktiſchen Stoffen 10,75



Ter über den ruſſiſchen
Kommunismus.

Unter der Ueberſchrift: Der Wegzur Parteiſekte ſchreibt

e rar der ruſſiſchen nern r in e r ua die n a W AerV e e nicht h u re S h ſei rn im

inden und 3. tWilenterterung er der Na
unterbinde und ihnen die du e r rteiarbeit nehme. ſe
Feſtſtellungen waren die ſchärfſte a h Ztgen die Anhängerder Moskauer n r Se tfertigten glänzend dieHaltung der Anſchlußgegner, denn i das, was dieſe bisher
egen den ſtraffen St altem ind v d le führt hallen c
feine Beſtätigung durch einen Man i ehe eheniſations form, die jetzt dem er e rer riat dünert

necrden ſoll, aus eigener ahrungi Nunmehr auch irrt Ldenklichencrſetzungser nungen innerhalb der gen ktaniäthen Partei

W Nußlands Er hat vor ſeiner Abreiſe nach Halleeinen die „Sanierung der z erſtattet und nach mi
M der Moskauer z per 215) ausg

fonaten in r

ehe

Es iſt bekannt, daß es in den ſeien
Zr77 alationgr zu velheigen und ſcharfen K

der Parteiführer gegenüber denÜngleichteit ingerhalb der Partei ſt3 et r der Meinung, e mann über dieſe F nicht aus dem hen dieſereit, jedem breit z 7 trag 77 Wie ukommen, der die
Pipelichteit gibt, den Gefahren vorzubeugen, die ſich
aus der gegenwärtigen Lage ergeben. Es wurde ein Ausſchuß
gebildet, ver über die Mißſtände in der Partei und ihre Sanierung

beraten ſollte. Eine eigentliche Oppoſition mit eigenem Pro
ramm gibt es in der Partei nicht, aber es gibt Strömungen derzie ett die r en und mit denen gerechnet

werden muß em wird Mißſtimmung, und zwar nichtnur anerhate der Partei allein, ſondern auch bei der einen
werktät i Bevölkerung dadurch erregt, daß bei der durch a ihrtenproletariſchen Wirtſchaſt entraliſation eine Willkür chaft der

einzelnen Zentralſtellen beſteht, d mit bur eaukratiſchen
Methoden hen und ſelbſt bei der Verteilung der vor

handenen Produkte g. verſagen. Das Odium dafür trifft auch
die Kommuniſtiſche Partei, und mit Recht, da ſie für das Wirt
ſchaftsſyſtem verantwortlich iſt.

Ein zweiter Grund der Unzufriedenheit liegt in dem Benehmen
einer gan Schicht der Parteimitglieder, die ann e r r befinden. Ueber ihrem Treiben wird ver ut

T m Beſten der Partei an rontu gibt die geſamte Vii tari
des Berwaltungs- und Wirt

r

enſeſſeg i

parg a r eine erDas Benehmen der gachle nut hilet e dritten rm
der Unzufriedenheit. e Arheiter können ohne die gutnicht auskommen, aber dafür muß geſorgt werden, daß die Par
Leimiglieder ſich ihnen nicht anpaſſen und mit den c

Arbeitern von v rab Der im mandoton reführenden Arbeiter d jetzt in der traurigen
einer Art von Arbeitsvögten zu ſpielen. Leichter war
an der Spitze der Arbeiter zu ſtehen, als es den Kampf gegen den
ten die Bureaukratiſi der Partei ſelbſt
uletzt mußen J erwähnt wer die im gleichen Maße in den Zentren r

Provinz, beſonders im Süden, zu verzeichnen iſt, wo die Partei-
maſſen zur Teilnahme an den Sowjet-Organiſationen gar nicht
hinzugezogen werden. Dies alles beruht zum Teil darauf, daß

7 und anſtrengenden Arbeit, in der re

Um den Mißſtänden a fen, muß vor allem eine größere
reiheit der Kritik innerhalb der Partei geübt werazu könnte ein beſonderes Diskuffionsblatt gegründet werden.

Auch auf den vrerſamn muß für größere Freiheit der
Kritik geſorgt werden. gehört aber vor allem, daß dieſeVerſammlungen überhaupt e e agttfinden, und nicht wie an vielen

Orten, immer mehr zu Perganegenheſtserinnernugeg werden. Es
iſt der Einwand worden, die Folge der Kritik für den
Einzelnen könnte Maßregelung oder Strafverſetzung ſein, und inder Tat kommen öfters n vor, wo Verſetzungen und Pariei-

r willkürliche Maßregelungen darſtellen. Damit
muß ein gemacht werden. Es wäre aber falſch, dabei das
r der Ernennung und der Verſetzung der Parteifunktionäre
durch die oberen Parteiinſtanzen undſätzlich zu verwerfen, wie
es oft geſchieht. Dieſes Prinzip iſt eine Notwendigkeit bei den
ſchweren Aufgaben, die die Parke zu bewältigen hat. Die Ab-
neigung, der die ernannten Parteifunktionäre vielfach begegne
und die ſich bis zu einem verächtlichen Verhalten gegen ſie ggert,
zeugt daher von mangelnder Reife in den Maſſen der Partei.

Auch die Ungleichheit in den Lebensbedingungen

infolge der allgemeinen e
Partei gro üdigkeit

der Parteiführer gegenüber denen der rteimaſſen, iſt eine
ſchwere Frage. Der Gleichheitsſinn der Arbeiter iſt eine n
dere Erſcheinung, aber ſie müſſen einſehen daß zurzeit eine völlige
Gleichheit undurchführbar iſt. Um indeſſen den Mißbräuchen indieſer Hinſicht, die allgemein bekannt ſind und ſo ſtarke Entrüſtung
hervorrufen, vorzubeugen, muß eine Kontrollkommifſion oder ein
Ehrengericht in der Partei gebildet werden.

Der Sinn dieſer Ausführungen iſt völlig eindeutig. Die Or-
ganiſation?form der ruſſiſchen Kommuniſten hat ſich nicht be
währt, die Partei übt auf die Maſſen keine Anziehungskraft aus,ſie wird zur Sekte, geht an ihrem eigenen Ungeiſt zugrunde.
Alle „Sanierungsverfuche“ werden an dieſer Tatſache nichts
ändern können. Um ſo ſchlimmer und verantwortungsloſer iſt
es, dieſen kranken Parteikörper jetzt der weſteuropäiſchen Arbeiter-
leſe als Vorbild zu empfehlen, von ihr kategoriſch zu verlangen,
hach dieſem Muſter, das alle Keime der Zerſetzung in ſich trägt,
ihre Organiſationen aufzubauen.

Ruſſiſcher Vormarſch.
Kopenhagen, 14. Oktober. Wie Berlingske Tidende aus

Stockholm telegraphiert wird, haben nach einer Moskauer Meldung
die Bolſchewiſten der Kampf der ganzen Front wieder auf-
genommen. Sie berichten eine Reihe von Erfolgen, n. a. melden
ſie, daß die Stadt Molodetſchno zurückerobert worden ſei.

Litauens Verteidigung gesen Perlen. Kowno, 13. Oktober.
Laut Meldung der Litauiſchen TelegraphenAgentur zeigt die Bevölkerung gur Perfeidigung gegen Polen die größte Opferwilligkeit;

viele Freiwillige aus allen ſozialen Schichten melden ſich zum
Heere und auch Schüler der oberen Klaſſen der Gymnaſien und
anderer Schulen. Sogar aus dem von Polen beſetzten Gebieten
kommen Weißruſſen, Juden und ſelbſt polniſche Arbeitfer, um mit
den Litauern gegen Polen zu kämpfen.

weber eine antibolſchewiſtiſche Bewegung in Rußland ſind in den
letzten Tagen von der bürgerlichen Preſſe faſt täglich Meldungen
verbreitet worden. Sie „breite ſich beſonders in Sibirien immer
mehr“ aus. Was an dieſen Behauptungen Wahres iſt, läßt ſich
nicht feſtſtellen; ſie dürften größtenteils wie immer bisher
zu einem nur zu durchſichtigen Zwecke erfunden worden ſein.
Daß indeſſen in Rußland doch nicht alles ſtimmt, läßt eine Mel
dung der Moskauer Prawda erkennen, wonach die r
rung über 12 W Gouvernementsdiſtrikte,darunter über Moskau und Petersburg, den Aus
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e n

a e ede ein der der n un

Sendlgenden

e
einen un
r wird, Se

otwendig,darf ni e Es iſt nHil er a S itet wird
S en und ſpaniſ er nmittel an tkin gelangenilfe rer Roten reiten die Forderung an S ige n i e Re ie
rung gerichtet werden, dem en die Ause Je zureiſeerlaubnis nach der S
erteilen Es wäre eine beiſpie a ität, wenn einem

verdienten Manne im hil ürfti Greiſenalter von 76Harren die Reiſe zur h et wachen werden würde. u

I wir keine ſachlichen Gründe unſeren
Syndikaliſten haben, ſchließen wir v er re
für Kropotkin rückhaltlos an.

Deutſch lettiſches Abkommen.

r e e n e hmen u er en Regierutroffen worden t entlichen ſoll dieſes See ſie
Grundlagen ſchaffen r die h en zwiſchenden beiden Ländern. S a von der E hieß noch nicht

anerkannt worden h i Sfigen Charakter. e erland, den r r u r e anflettländiſchem Geb r e gen.andelt hierbei r ig um z. Ranbereien der Balti-

umer.
Wirkungen des SpaAkommens.

Ueber die Wirkungen des Kohlenabkommens von e
wird aus Dortmund berichtet: e er leben nach Aufzder geringen Vorräte e per J den Mund, ein an vie
Dauer unhaltbarer e S l daß,wenn keine ben e Ruine e z e nbetr ebe befürchten, in u den a

u ſein, entweder zu r greichenEr en eben e ſovon eineren weiter arbeiten e n t n

an Kohlenrevier in Gelſen a ger

in r he

alle (Saale), 15. Oktober 1920,

e ZAn ſen und Arbeiter.
Betriebsrätekongreß

die wir in unſerem
ebenfalls im Wortlaut wieder

gern, weil die Entſchließunge h vonre 3 h eit!gſruf n chaft freier Angeſtell-
tenverbände, An e e vor rontt a der Kontrolle der

ihn ſtehen. Um aus dem Chaos derkommen, Se m n Mitarbeit der An

m e dere e
e m a wert was Angeſtelltene en g ſt h an nehmen. eiterhin

es n ehe rheitnehmer, daß inslr auch die eder Arbeiter überall da, wo
Angeſtellte in r. rer e I den Farer nden ange ng in diehen der frei ertaeiteg t n überführen,
e allenthalben die well keit San ffen iſt, z die auf dem

h einer gleichen We Arbeiter und Anden die en t d aft in den Beſitz der All-
n Durchfü hrung des Sozialismusdie Tat nſe können.

Vergewaltigung ſozialiſtiſcher Lehrer.

r umſpringen, m r Lehrer Ritterbuſch i

die Regierung in er ſeburg zum entſcheidenden

Dabei mutet en nein Sekt innerhalb ſechs Tagen
e lin eine le, die d ere amnait

heirateter L r r en'wollte, weil er ſich
II. Die h ber e h eehrheit hinter Ritterbu eht, verlangt, daß er

umberg bleibt. Sie bat in einem Telegrammbin n t Angelegenheit zu ine und

r urü de en, un d ger re re in den k ein.
i er e Lehrer ſchutzllos den reaktionären

Opfer und Nutzuießer der Markentwertung.
n badiſchen Ge dena der deutſchen er in eine

u

und d in S h ger
o a S z er e e dem rn t h r e T egeh Jeis u ker c der zu vo ben tet hie r den keine h aufen ringe imgehender zu n eit n e e 27 erſuch, z badiſchen Kursverluſtn, ſo a ände e ten, ſchü erhalten, wurde n ren als z ehe rechtigt an

e n des z rig eriennt, er mit der Begrün weder Staattätswerkes würden Lntenat a r weiterverarbeitende ne Reich zu 4 Wila ungen in r gInduſtrie des Bezirkes und t auch die Zechen ſelbſt erade an e Se i ſ e welches

zum Erliegen kommen. n r z re u des Wir die a in här
Einhaltung des SpaAbkommens.

Berlin, 18. Oktober. (Sigen ne Geſtern tratin Berlin die von da Mitgliedern e lverſammlung des

Reichskohlenrates Es wurde ausführli Hoe
ſtattet über die deutſche Kohlenwirtſchaft. Aus den
geht hervor, daß Deutſchland die in dem Spanomnmennommenen Kohlenlie im Monat gut ren geführt
z im September i ein kleiner R ſtand eingetreten.i ſoll ſich der Reidblenrat mit der Sozialiſierungsfrage

igen.

Baſteleien im Bergbau.
Der wirtſchafts politiſche Reichswirtſchaftsrats ſtimmte einem Antrage mkuſchHue zu,

der die Regierung erſucht:
Durch ſofort einzuſetzende techniſche Kommiſſionen die Verhält

niſſe in den verſchiedenen Bergrevieren und auf den einzelnen
Werken prüfen zu laſſen und auf eine Einführung aller eine
Sonng der Förderung verſprechende Aenderungen zu dringen.
Insbeſondere iſt zu prüfen, ob nicht durch Einlegung weitererhorderſchichten und eine beſſere Organiſation der die
einen größeren Prozentſatz der Arbeiter an direkt produktive Ar
beit bringt, höhere Förderziffern erreicht werden können.

Um dem notwendigen Anreiz zur Bergarbeit zu ſchaffe und zu
erhalten, auf ein richtiges zwiſchen den nen derBergarbeiter und denen der Arbeiter in anderen nene und

Gewerben hinzuwirken.
Die Bergarbeiterbevölkerung ſo ausreichend mit Lebensmitteln

z verſorgen, daß ſie die von ihnen r Arbeit auch leiſten
ann. Jnsbeſondere iſt auch eine re z itise und ausreichende

mit Kartoffeln durchzuführen.Die in Tarifverträgen feſtgelegte S der ordentlichen
Schicht geſetzlich zu ſichern und dadurch den Bergleuten die Be
fürchtung zu nehmen, man wolle ihnen auf dem Umwege über die
r e dauernde Verlängerung ihrer ordentlichen
w. er des r iſt den Wünſchen
der Bergleute entſprechend mit möglichſter Beſchleunigung durch
uführen, insbeſondere ſind die Krankengelder und Penſionen den

utigen Geldwerten anzupaſſen.

Wiederaufnahme der Arbeit im Berliner Zeikungs

Berlin, 15. Oktober. geſtrigen Vollverſammlung derArbeiter und Angeſtellten Waſt re Berliner h
ſind die Vereinbarungen der ern beim Reichsarbeits berminiſterinum erzielten Verſtändigung Arbeiter und Unter
nehmerſchafr angenommen worden. Die Arbeit wurde
geſtern mittag T Uhr in ſämtlichen Betrieben wieder auf

Belieferun

un en ſo daß alle Berliner Zeitungen heute wieder er

ere Staat und Reich ein W

verſtrickt werden, ſchöpfen die e
onders grell die r Abſchlüſſe in der taninduſtrie

beweiſen, aus De ſelben Umſtande in Millionen und Milliarden
laufende Konj Die Srſaſſung gerade dieſer, jedernur ent ten x Konjunkturgewinne, war

Das Kapital verdoppelt ſich!

e en

Die engliſchen Bergarbeiter werden ſtreiken!

16. Oktober erfolgen zu laſſen.
London, 14. Oktober. Das Ergebnis der Abſtim-

m ung der Bergleute wurde hente der Konferenz der Bergleute zur
Kenntnis gebracht. Die Vorſchläge der Unternehmer
wurden mit 635 098 gegen 81 428 Stimmen derworfen.

Monarchiſtiſcher Putſch in China.
Wie aus n hai berichtet wird, hat der Führer der norchine

Der Parteitag der SPD.

Amage begann die i re S gern derSee itik. d Sozialiſierung und de rung. Profeſſor Waentig (Halle): Unſere wiä r reif für die
Sozialiſierung. 33 abbfertt II e ä i e man
n der g Zuft a5. s Das an ſichechtigte P meinen en derSegen be e auf oße erigkeiten.
Hnnächſt müß tniffe durch g geregelt werden.Otto r vpreußiſcher h pr t und Landwirt
gewinn hält die Sie Wiſſells an ſeinen n Lureg 2a

ündet ſodann ſeinen
künſtlicheicht für acht.ſchleunige n 3e Fer riken für künſt

e nene nur

la W Ritterbuſch einfach „im Jntereſſe desDienſtes“ ver ſe Das iſt rin der brutalſten Gewalt undeſeeun im t e der Reaktion wäre der richti e

London, 14. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Die Konferenz
Er der Bergarbeiter beſchloß, die Streikankündigung am

ſiſchen Tr eneral T a »SaoeLi, ſich mit derrepublikani n Regierung in en und die Monrchie aus e in Er t'Wän früheren e zum
aaiſer pro die Quelle, aus der ldungr ſehr an ift, wird ſich erſt aus weiteren Nachrichten

heit wird geſchrieben: Wie im zweiten Jahre derh Republik reaktionäre Regierungen mit ehe

mber g grfahren elbe unter veno en der See Kreiſe eines Ortes, welche von den

aber trog aller et t en erſ a et eadem A zu bringen von ſeiner Stelle zu entfernen. Nun

iniſter rantwortet. Montag, den 11. r 1920, tat die Eltern
Nun hat der Herr Miniſter das

n
ſie

rtierenden Unternehmer

Die Ei tte Weſtfalia A.-G. in Bochum, in der 1,/5 Millionen inveſtiert ſind ſchließt mit einem Reingewinn von
über 1,7 Millionen Mark, alſo einem Reingewinn von 100 Prozent.
Zur Ausſ üttung werden 18 Prozent Dividende gebracht. Außer
dem n n Aktionären eine dervergütung von 10 Prozent
zuge

übertrifft noch denwird immer öder und langweili i Ein Tagandern an der hen u leſe r S be en
ehlen, we e ogialdemokratiſchene keine mee Jdeale m e s Ziel mehr

at und nur noch infolge de nachlaufenh rgertums Peiter ften Ver

m

l e T
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Braun eing tügige, wenn auch ſchritiweiſdie gro
der Produktionsmittel verlangt. ehr feld (Köln) tete
über den internationalen iali in Genf und bekongründele die von ihm eingebrachte iniſe, der der Partei
tag ſich auf den Voden der Genſer
ſodann die Reſolution der Frau

ſchlüſſe t. Er empfahln I gen die neue
Ententeforderung von 810 000 Milchkühen tet. ide Reſo
lutionen wurden einſtimmig angenommen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Pktoder 1920.

Genoſſe Sinowjew
wird morgen, Sonnabend, abend in einer
verſammlung der ASPD. Halle- Saalkreis ſpre

der

Die Verſammlung ſindet im Saale des Volksparts ſtatt. c
Thema und Stunde des Beginns der Verſammlung

wird morgen bekannt gegeben.
Zutritt nur unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

Der Stenerabzug.
Von amtlicher Seite wird uns folgendes mitgeteilt: Nach 9 b

der vorläufigen Beſtimmungen vom 238. Juli 1920 zur Ausführung
des Geſetzes zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges war es
in größeren Betrieben unter gewiſſen Vorausſetzungen geſtattet,
an Stelle der nach S 1 der Beſtimmungen freizulaſſenden Lohn-
beträge Durchſchnitts beträge vom Steuerabzuge freizulaſſen.
Die Gültigkeit dieſer Beſtimmungen war vom Reichsfinanz-
miniſterium bis Ende September d. J. verlängert worden.

Bei den nach dem 80. September d. J. ſtattfindenden Lohnzah
lungen iſt nunmehr in allen Fällen der Vorſchrift des S 1
der vorläufigen Beſtimmungen entſprechend zu verfahren, nach
denen bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert des Betrages einzu
ſtellen ift, um den der auszuzahlende Arbeitslohn 5 Mk. für den
Tag, 30 Mk. für die Woche und 125 Mk. für ben Monat überſteigt.

Zur Behebung von Zweifeln, die ſich bei Berechnung des abzugs
freien Teiles des Arbeitslohnes ergeben haben, hat der Herr
Reichsminiſter der Finanzen ferner folgendes beſtimmt:

1. Nach F 1 Abſatz 6 der vorläufigen Beſtimmungen zur Aus-
führung des Geſetzes zur ergänzenden Regelung des Steuer-
abzuges vom Arbeitslohne vom 21. Juli 1920 zählen die Kinder,
wenn beide Ehegatten zuſammenleben, nur als zum Haushalte
des Ehemannes gehörig. Bei der Shefrau darf in dieſem Falle der
Lohnabzug wegen des Vorhandenſeins minderjähriger Kinder
nicht gekürzt werden. Die Ehefrau iſt in dieſem Falle nicht Haus
haltungsvorſtand, die Kinder gehören alſo nicht zu ihrem Haus
halt. Eine zweimalige Berückſichtigung der minderjährigen Kinder
ſowohl bei dem Steuerabzug vom Arbeitslohne des Ehemannes
wie bei dem der Ehefrau iſt ausgeſchloſſen.

2. Von dem Arbeitslohne der mitarbeitenden Ehefrau eines
Arbeitnehmers ſind die Beträge nach F 4ba Abſatz 1 des Geſetzes
zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohne
vom 21. Juli 1920 (Reichs-Geſetzbl. S. 1463) bzw. nach S 1 Abſ. 1
der hierzu ergangenen vorläufigen Beſtimmungen demnach bei
Berechnung des Arbeitslohnes nach Tagen 5 Mk. für den Tag-, bei
Berechnung des Arbeitslohnes nach Wochen 80 Mk. für die Woche,
bei Berechnung des Arbeitslohnes nach Monaten 125 Mk. für den
Monat abzugsfrei zu belaſſen.

Daneben darf der Ehemann die Vergünſtigung nach S 45a Ab-
ſatz 2 des Geſetzes bgw. H 1 Abſatz 2 der vorläufigen Beſtimmungen
für die Ehefrau in Anſpruch nehmen; es erhöht ſich demnach bei
ihm der nach S 4ba Abſ. 1 des Geſetzes bzw. S 1 Abſ. 1 der vor
läufigen Beſtimmungen dem Steuerabzuge nicht unterworfene
Teil des Arbeitslohnes für die Ehefrau um 1,0 Mk., 10 Mk. oder
40 Mk., je nach täglicher, wöchentlicher oder monatlicher Berech
nung des Arbeitslohnes.

8. Bei Arbeitnehmern, die zur Haushaltung eines anderen
Steuerpflichtigen zählen 20 Abſatz 6 des Geſetzes vom 29. März
1920), ſind die Beträge des S 4ba Abſatz 1 des Geſetzes vom
21. Juli 1920 bzw. S 1 Abſatz 1 der hierzu ergangenen vorläufigen
Beſtimmungen abzugsfrei zu belaſſen.

Stadttheater oder ſtädtiſches Orcheſter 0
Wurde bisher bemängelt, daß die Halliſchen Volkskonzerte nicht

voll und ganz denen zugute kamen, für die ſie veranſtaltet wurden,
ſo war es ein Vergnügen, zu beobachten, wie im letzten dieſer
Konzerte, im Volkspark, die allerweiteſten Kreiſe ſich unter der
göttlichen Kunſt unſeres größten Komponiſten in Ehrfurcht
beugten. Das gute Orcheſter mit ſeinem Dirigenten an der
Spitze war ſich ſeiner Miſſion wohl bewußt und ſpielte auf-
opfernd für das Ziel, dem vernachläſſigten, Wahrheit ahnenden
und ſuchenden Volke die Reinheit edelſter geiſtiger H
ſchließen. Der reiche Beifall war ein ſchwacher Ausdruck des
Dankes an jene, die unter Einſatz ihrer ganzen Kraft den Ver
mittler zwiſchen Höhe und Tiefe des Geiſtes zu machen ſuchten.
Jm Rahmen des Volksparks hat die Bedeutung Volkskonzert
zum erſten Male ſeine reſtloſe Erfüllung erlebt.

Dieſe anerkannte Tatſache läßt die Frage akut werden, wie
auf breiter Grundlage der Weg weitergegangen werden kann, der
dem zunehmenden Intereſſe des Volkes an den edelſten Gütern
der Menſchheit gerecht wird. Hierzu ſind einige Fragen oder An
regungen vonnöten, deren antwortung oder Verwirklichung
unſere Halliſchen Maßgebenden ſich dringend angelegen laſſen
ſein ſollten.

Wichtig und heißumſtritten iſt die Argg der Umwandlung
unſeres ernſt pers in ein ſtädtiſches Orcheſter. Das
Für und Wider dieſer Idee iſt bisher mit einer parteilichen Ein
ſeitigkeit behandelt worben, daß man faſt von einem Mangel an
Intereſſe in Kulturfragen reden kann. Als wichtigſten Grundgegen dieſes Projekt ſchlebt man maſſig und eindringlich die geld-

liche Notlage unſerer Stadt vor, berechnet haarklein die vergrößer
ten Auslagen eines ſolchen Unternehmens, ohne gleichzeitig die

Vorteile auch nur in den
Anſicht von Fachleuten,

vergrößerten Einnahmen und ſonſtigen
Bereich der Möglichkeit zu ziehen. Die udaß das Orcheſter in ſtädtiſcher Regie ſich ſehr wohl lohnen würde.
wird ohne weiteres ignoriert und mit Redensarten erledigt. Es
kann darum nicht eindringlich 8 gefordert werden, daß die
ſtädtiſchen Körperſchaften ſich endlich ernſthaft mit der Angelegen-
heit befaſſen und auch die Vorteile in Betracht ziehen, die ein
ſtädtiſches Orcheſter erbringen muß. Spricht man dem Volke
in politiſcher wie künſtleriſcher Hinſicht die Reife ab, ſo iſt es
dringend erforderlich, etwas dafür zu tun. Hier iſt ein denn

den Gegnern des Projekts wird erwähnt, daß vor allem
auch der künſtleriſche Zweck des Orcheſters leiden würde, daß gute
Aufführun im Theater durch zu weitgehende Zerſplitterung
der muſikaliſchen Kräfte in Frage geſtellt wären. Dem kann aber
nicht energiſch genug widerſprochen werden. Für Halliſche Verhält
niſſe iſt unſer Orcheſter hervorragend, ſelbſt die größten zuſtande-
gekommenen Konzerte erforderten nur lächerlich l
Gim Rermehrung des Muſikerperſonals würde erſten großen

r der Volksfeind kann leugnen, daß ein gutes ſtädtiſches ei
die Bedingungen nicht erfüllt, die ihm geſtellt ſind.

öhe zu er

t des nend die n re cherar
n

wenn ſein W
rde.

r wer Stadttheaters, ſo kühn er ſich für den
an Vorurteil über eine n des Orcheſters nis über
winden. Iſt es ihm unbehaglich, mit einem Muſikdirektor die
Diktatur ſeiner u zu teilen? Das wäre kleinlich.

es auch unumgängl re, Muſikleiter notx x einigen Einfluß auf die üſtthram et nſt ausükt,
o iſt es trotzdem unangebracht, das ganze Projekt an dieſer Anlegen itern en. Mit en m Willen und Verſtänd-n eä ten ie kleinen vnderniſſe ſchnell aus dembrin el Sachſe ſeine

mmte, knappe Form, aber er be
denke, er viele Kunſtfreunde. vor allem ſeine agngen Muſiker
gegen ſich hat. Und einigen von denen dürfte wohl ein
objektives Urteil über die Vor und Nachteile einer Uebernahme
des Orcheſters in ſtädtiſche Regie nicht ohne weiteres abzuſprechen
ſein. Man muß der Kunſt auch Opfer bringen können. Dieſes

würde ſich lohnen. O. RK--l.
Stadtverordneten-Sitzung. Die Tagesordnung für die Sitzung

ber Stadtverordneten am den 18. Oktober nachm. 4 Uhr,
lautet: 1. Wahl eines Mitglieds in das Schauamt für Waſſerläufe.
2. Begebung einer Anleihe. 8. Vertrag über Arbeitsvermittlung.
4. Erhöhung der Bäderpreiſe. 5. Abfindung für Freikuxe. 6. Jn-
ſtandſetzung einer Transmiſſionsanlage. 7. Erhöhung einer Unter
ſtützung. 8. und l Bauarbeiten in der SchmidtStiftung. 10. Nach
bewilligung für Kleinwohnungen. 11. Desgl. für das Elektrizitäts
werk. 12. Desgl. für den Schlacht und Viehhof. 18. Geſuch um
Aenderung der Vergütung für amtliche Bekanntmachungen.
14. Geſuch um Staffelung der Schulgelderhöhung. 15. Beſchwerde
über Schließung eines Vergnügungsparks. 16. BeſchäftigungsGe
ſuch. 17. Geſuch um Regelung von Wohnungsverhältniſſen. 18. Be
ſchwerde über das Wohnungsamt. 19. Desgl. 20. Geſuch um Ent
(öödigung, 21. bis 26. Entlaſtung von Rechnungen der Bethcke

ehmann-Stiftung für 1917 u. a. 27. Nachweiſung der Verwaltungs-
koſten der Sparkaſſe. 28. Antrag auf Bildung einer Prüfungskom-
miſſion für Schülerbibliotheken. 29. Antrag betr. Verlegung des
Religionsunterrichts. 80. Antrag betr. Erhebung von Waſſerzins.

Hierauf: RNichtöffentliche Sitzung.
Aus dem Haushaltsausſchuß. Jir Bauarbeiten in der Theodor-

Schmidt Stiftung werden 50 000 Mk. bewilligt. Es handelt ſich
um eine Errichtung einer Waſſerleitung für Kinderbäder. Für
Kleinwohnungsbauten ſollen 12 Millionen verausgabt werden, und
da noch anderweitig Gelder nötig ſind, ſoll eine Anleihe von
40 Millionen Mk. aufgenommen werden. Der Zinsfuß wird wahr-
ſcheinlich 456 Prozent betragen. Die ſchwebende
Schuld beträgt gleichfalls 40 Millionen. Die Aufnahme ſoll nach
Möglichkeit durch tilgbare Schuldſcheindarlehen erfolgen, nur inſo-
weit, als die Aufbringung der Mittel auf dieſem Wege nicht mög
lich iſt, ſollen uldverſchreibungen nach dem Muſter der
früheren Anleihen ausgegeben werden. Die über 12 Millionen be
tragenden Summen ſollen zu Straßenbauten, Kanalbauten, Schul
bauten, Friedhofserweiterungen, u uſw. verwendet werden. Der Ausſchuß ſtimmt der Vorlage mit großer
Mehrheit zu. Auf der Grube Karl-Ernſt ruhen noch Freikuxe.
Dieſelben ſollen m werden, und zwar ſollen die Vollkuxe mit

derr

1500 Mk. und die Halbkuxe mit 750 Mk. bewertet werden. Auch
der Ausſchuß ſeine Zuſtimmung Hierauf beſchließt der

usſchuß die Penſionierung des Polizeiwachtmeiſters Haaſe
und des Stadtſekretärs Lehmann. Ein weiteres Penſionie
rungsgeſuch des Polizeiwachtmeiſters Winter wird abgelehnt.
Hierauf werden ca. 254 Millionen Mk. für das Elektrizitätswerk
nachbewilligt. Dieſe Nachbewilligung iſt nur eine rechneriſch
formale und iſt entſtanden durch vorjährige Ueberſchuß wirtſchaft
von ca. 4 Millionen. Die Verhältniſſe haben es abermals mit ſich
gebracht, daß die Bäderpreiſe im Stadtbad erhöht
werden müſſen. Es ſollen die Preiſe wie folgt erhöht werden:
Schwimmbäder für Erwachſene von 1,20 auf 1,50 Mk., für Kinder
von 60 auf 70 Pf. für Zehnerkarten für Erwachſene von 11,00 auf
14,00 Mk., für Zehnerkarten für Kinder von 5,00 auf 6,00 Mk., für
Volksbadekarten von 60 auf 75 Pf., Wannenbäder von 2,50 auf
3,00 Mk., für Zehnerkarten von 24,00 auf 28,00 Mk., Brauſebäder
von 60 auf 90 Pf., Volksbadekarten von 1,20 auf 1,50 Mk. Dieſe
Erhöhungen ſollen eine Geſamtmehreinnahme von 92 800 Mk. ein
bringen und dazu beitragen, das vorhandene Defizit in Höhe von
ca. 000 bis 250 000 Mk. zu decken. Zur Deckung der Koſten für
Hberlegung des Fußbodens des Wirtſchaftskellers der Gaſtwirt
ſchaft im Schlacht und Viehhof werden 2094 Mk. bewilligt. Außer-
dem werden noch für Anbringung einer Transmiſſionswelle 3860
Mark bewilligt.

Verbindlichkeitserklärung eines Tarifvertages. Jm Reichs
anzeiger wird bekanntgemacht: Der zwiſchen der Photo-
graphenZwangsinnung Halle, Sitz Halle, und dem Ge
hilfenausſchuß der Jnnung am 12. Juni 1920 abgeſchloſſene Tarif-
vertrag mit den Aenderungen vom 17. Juli 1920 zu S 2 Abſ. 2 und

6 Abſ. 1 des Tarifvertrages wird zur Regelung der Gehalts-
und Anſtellungsbedingungen der Arbeitnehmer im Photographen-
gewerbe für das Gebiet der Stadt Halle G püß z 2 der Verord-
nung vom 28. Dezember 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 1456) für all
gemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt
mit dem 165. Juli 1620.

Die Veröffentlichung von Richtpreiſen einwandfrei. Die
Preisprüfungsſtelle Gera teilt uns mit Der Arbeitsgemeinſchaft der
Preisprüfungsſtellen Thüringens iſt auf eine Anfrage beim Staats
kommiſſar für Volksernährung über deſſen Stellung zur Arbeitsweiſe
der Thüringer Preisprüfungsſtellen von Herrn Dr. Falck ein Schreiben
zugegangen, in dem es unter anderem mit veſonderer Bezugnahme auf
die Veröffentlichung von Richtpreiſen heißt: „Das dortige Vorgehen
halte ich nicht nur für rechtlich einwandfrei, ſondern für eine der
erſten Pflichten der Preisprüfungsſtellen.

5 Slerrrißge Casfernzünder. Die Verwaltung der ſtädtiſchen
Gas und Waſſerwerke gibt in der heutigen Ausgabe die neuen Be
dingungen für die Ausführung von elektriſchen GasfernzünderAnlagen
für P leuchtung bekannt. Nachdem die durch den Krieg ver
urſachten Schwierigkeiten in der Unterhaltung derartiger Anlagen
beſeitigt ſind, übernimmt die Verwaltung jetzt wieder die Ausführung
von Gasfernzünderanlagen auf ihre Koſten gegen mäßige Monatsmiete.
Allen denjenigen Gasabnehmern, die nicht zur elektriſchen Beleuchtung
übergehen wollen, kann die Beſchaffung einer elektriſchen Gasfern
zünderanlage ihrer zuverläſſigen und überaus bequemen Handhabun
wegen, die das läſtige Anzünden mit dem Streichholz entbehrl
macht und Erſparnis an Gas, Glühkörpern und Zylindern mit ſic
bringt, nur empfohlen werden. Die ndung wird ſowohl für
einzelne Flammen, als auch für mehrflammige en und größere

Be ar für puher,ngerichtet. Anträge können iftlich urch Fernſprecher be
der Verwaltung angebracht werden, die alles weitere veranlaßt.

Ueber das Thema: Deutſchlaud und Rußland ſpricht heuteabend 724 Uhr im Wintergarten Ern ſt gerfer von der KPD.

Verkehrsſtörung. Geſtern nachmittag brach in der Merſeburger
Straße von einem mit Langholz beladenen auswärtigen Fuhrwerk
das linke Hinterrad. Der hintere Teil des Wagens kam auf die
Schienen der Straßenbahn zu liegen, wodurch eine Betriebsſtörung
von 20 Minuten entſtand

ber eit di rderlichen, Kräe eDer enge Rahmen des Stadttheaters kann einemgen das dem Guten vi s bietwur rei en
ſeine kläffenden Gegner abwies, kann leider Bach

g a r gruerpheit ſein Ton noch Z; e iſt per S v tre pegreſgt was beſonders im e
hervortri wo die innere Wärme dur9 die Gebundenheit

er zur vollte eher f eelt.mſtand anénon So fällt beiſpielsweiſe das ſtarkmit,
s ni leichmäßiGpierie Anſeein re 8 auf, wodur

en die dienicht uner
kungen

lich beeintr
Iegretto, das typiſch iſt für in Bewe

Energie. Uebrigens anén in vielen Dingen Aehnlichkeit mit
mit Franz von ſo das aufblitzende Stakkato, die Flageolett-
und Doppelgrifftechnik. Das Programm bot außer Mozart und

nichts, was die Begeiſterung des zahlreich erſchienenen Publi-
kums hätte rechtfertigen können. Es war, namentlich gegen Ende
der Vortragsfolge hin, das übliche Brillieren mit techniſchem Raffi
nement als da ſind Arpeggien, Flageoletts, Doppelgriffe, lang
tamige, mit Paprika und Fingerakrobatik gepfefferle Kadenzen
uſw och das muß man wohl ſchon bei Virtuoſenkonzerten not
gedrungen mit in den Kauf nehmen. Erwähnt möge noch ſein ein
„Lied“ betiteltes Stück aus des Künſtlers Feder. ein Opus, nicht ge
rade ſehr kurzweilig, von ganz intereſſant ingenfer Harmonmie,
wenn nicht lieber ebliebenen Mätzchen wie Friller und effekt-
haſchende Kadenzen ihm den Stempel der Gewo ne braſf auf
gedrüct und ſo den guten Eindruck weggewiſcht hätten. ura

a go begleitete am Flügel. An der zarten Abdämpfung der Be-
leitung und dem Eingehen auf des Geigers Wünſche merkte man,
ß beide Künſtler ſich gut eingeſpielt haben. Sie ſelbſt trat ſoli-

e mit Brahms H-Moll-Rhapſodie und einem Werk von Chatrier
ervor. Das letztere ſchien ihr beſſer zu liegen, denn Brahms Ge

fühlstiefe wurde nur annähernd erſchöpft, wie auch hier in Punkto
Techniſch nicht alles ſo ganz einwandfrei war. Die beiden Künſtler

wurden ſehr gefeiert. Aw.Stadttheater. Heute, Freitag abends 7 h Uhr wird die komiſche
Oper Fra Diavolo, wiederholt. Sonnabend: Als ich noch im Flügel
kleide, Sonntag nachmittag 3 Uhr Volfsvorſtellung: Flachsmann als
Erzieher, Sonntag abend 7 Uhr geht Mozarts Oper Die Entführung
aus dem Serail in Szene. Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt
Eliſabeth Schwarz (Konſtanze), Gertraund Walſch (Blondchen), Joſef
Krahé (Selim), Fritz Schneider (Belmonte), Eugen Albert (Pedrillo),
Cornelius Barck (Osmin). Spielleitung: Leopold Sachſe, muſikaliſche
Leitung: Oscar Braun. Montag wird Der Zigeunerbaron gegeben.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
u T.-Lichtſpielhaus, Alte Promenade. Am Frei-

tag findet die Erſtaufführung des UnionFilms der Ufa Sumu-
run ſtatt. Das Werk iſt nach der Pantomime von Friedrich
Frekſa von Ernſt Lubitſch und Hans Kräly für den m bearbeitet
worden. Jn dieſer Form iſt Sumurun ein vollſtändig neues Werk
und dürfte auch in der Entwicklung des Films als Kunſtwerk einen
neuen Markſtein bedeuten, indem es ſich würdig an Madame
Dubarrhy anſchließt.

Gewerbegerichtswahl im Saalkreis.
Am Sonntag, den 17. Oktober, finden für den Saalkreis die

Wahlen der Gewerbegerichtsbeiſitzer ſtatt. Gewählt wird von 2 bis
6 Uhr nachmittags in den Wahllokalen, die in der Donnerstag-
Nummer des Volksblattes im Jnſeratenteil veröffentlicht ſind.

Wahlberechtigt ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die das
20. Lebensjahr vollendet haben und im Wahlbezirk wohnen oder
beſchäftigt ſind. Die Arbeitenden laſſen ſich von ihrem Arbeit-
her eine Beſcheinigung geben, daß ſie bei ihm in Arbeit ſtehen.

ie Erwerbsloſen holen ſich von den Polizeibehörden eine Be
ſcheinigung, daß ſie wahlberechtigt ſind. Es iſt dringend notwendig,
daß ſich die Wähler dieſen Ausweis noch rechtzeitig beſchaffen.

Die Wahl geſchieht per Stimmzettel und iſt geheim. e den
freien Gewerkſchaften ſind. folgende Kandidatenliſten aufgeſtellt:

Für den Landbezirk Halle:
Die Liſte, die beginnt mit dem Namen Max Richter, Maurer,

und endigt mit dem Namen Franz Müller, Bergarbeiter.
Für den Bezirk Könnern:

Die Liſte, beginnend mit n Namen Friedrich Peter,
Steinſetzer, und endigt mit dem Namen Wilhelm Pohlert,
Maurer.

Für den Bezirk Löbejün:
Die Liſte, die beginnt mit dem Namen Wilhelm Biehler,

Steinarbeiter, und endigt mit dem Namen Karl Aleithe,
Maurer.

Für den Bezirk Wettin
Die Liſte beginnt mit dem Namen Heinrich Reiſinger,

h und endigt mit dem Namen Karl Meißner, Gruben-
arbeiter,

Könnern. Proletariſches Theater. Sonntag, den
17. Oktober, findet ein großer Theaterabend ſtatt. Derſelbe be
gan da es anders nicht möglich iſt, nachmittags um 4 Uhr. Zur

ufführung kommt „Golgatha“, ſoziales Drama in 4 Akten.

Parteitag.
Freitag, den 15. Oktober, vormittags.

Nach einer Vereinbarung iſt der Rechten noch ein Redner mit
unbeſchränkter Redezeit zugeſtanden worden. Entſprechend dieſer
Vereinbarung erhält das Wort

Hilferding,

Kongert von Joan Manen (Violine). Am Flügel: Pura
ing o. r langer r a

e

behauptet, daß Sinowjew offene Türen eingerannt habe; er be
handelt nochmals die Frage der Demokratie, der proletariſchen
Diktatur, des Terrors, geht noch weitere Bedingungen, wie die
Organiſationsfrage, durch und ſucht feine Anſchauungen durch
mancherlei Zitate, u. a. von Roſa Luxemburg, zu belegen. Die
Zwiſchenrufer der Linken glaubt er mit einem Wort aus dem Fauſt
abtun zu können: Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, nicht
mir. Der Redner, der kurz vor 3510 Uhr begonnen hat, fährt bei
Redaktionsſchluß in ſeinem Referat noch fort.

Allerlei.
Ein Skandalprozeß in Hamburg.

Am Montag begann vor der Strafkammer Altonag der Sen-
ſationsprozeß geren den Leiter der „Deutſchen Mitternachts
kommiſſion“, Adolf Müller. Müller iſt auf Grund des S 180 des
r der Kuppelei beſchuldigt. Univerſitäts-
profeſſor Dr. Ude (Graz), der als Zeuge vernommen werden ſoll,ſt in Hamburg bereits eingetroffen. Sgeig des Angeklagten
iſt eine Reihe bon Gutachten hervorragender Medigziner, Prriſten
uſw. ne zep en, u. a. von v. Stern (Düſſeldorf), Dr. Mumm

erlin), Prof. Mittermeyer (Gießen), Prof. Wurſter, Keller (Frrei-
urg uſw. Der Prozeß erregt das größte vuffe n, um ſo mehr,

da durch ihn die Frage der ſtaatlichen Duldung der Vor
del le aufgerollt werden wird.

Der Hungertod in Jn China ſterben täglichd Riel n u onen den Hungertod und über80 Millionen leiden ſchwer unter dem Mangel an Nahrungsmitteln
So berichtet das Rote Kreuz, welches das amerikaniſche Staat
departement erſucht, ſofort eine Hilfsaktion einzuleiten.

der gegen das geſtrige Referat Sinowjews polemiſiert. Hilferding



r,

Plakat, in dem die Räterepublik ausger

der Reichswehr.

ausſichtsloſe

hl e h r

leutnant von Steuben berichtete von
nach Köthen, von ſeiner Verhaftung dort,

Aus der Provinz.
Der Kbthener Putſch vor Gericht.

Der „RNationalbolſchewiſt“ Berg als ggent provoeatenr
Beginn der Zeugenvernehmnng.

z. Verhandlungdtag.
Deſſau, den 14. Oktober 1020.

Rechtsanwalt Hegewiſch erklärte Eröffnung der Sitzung,daß er die Verteidigung von Niklas, Schroeder und Fuchs de
von Borrmann men mmen

m e.Dann wurde die Vernehmung der 17 Angeklagten fortgeſetzt.Laute, der Vorſitzende der v. in Köthen, hatte angenommen,
der Putſch ſei eine nationale Erhebung Frzen Frankreich. Das

ufen wurde, habe er an
gegriffen und ſei deshalb von Berg angepöbelt worden. Die mili
täriſche Aktion dag,e er ſich nicht ohne, ſondern mit Einverſtändnis

ß Borrmann nach ſeiner Ankunft in Köthen
für die Wiederherſtellung der alten Zuſtände eingetreten ſei, könne

er beſtätigen. ßHegewiſch ſtellte darauf den Antrag, die Urſchrift des
Plakates bei der Druckerei zu beſchlagnahmen. Durch Vergleich
der Schriftzüge müſſe es eiten laſſen, ob etwa Berg als
agent provocateur das Schriftſtück aufgeſetzt habe. Dem Antrag
wurde ſtattgegeben.

Stohe berichtete von der Bildung der erſten Truppenanſamm-
lungen am Faſanenhof in Köthen und von der Beſetzung des Rat-
hauſes und des Bahnhofes. Fickert wurde von Berg veranlaßt,
der KAP. beizutreten. Der letztere zeigte jenem bereits am
31. Juli eine Mitgliedskarte, die offenbar von der Spitzelzentrale
ausgeſtellt und geſarſet ſein mußte. Denn Berg behauptete, erſt
am 6. Auguſt der Partei beigetreten zu ſein und vorher keine Mit-
gliedskarte beſeſſen zu haben. Fickert hatte den Auftrag, die Poſt
zu überwachen. Er ſah Berg, der nach Boas die Führung des
Putſches übernommen hatte, mit einem Armeerevolver herum-
laufen. Geißler gehörte zu der Abteilung, die das Elektrizitäts
werk beſetzte. Von hier zog er nach Benndorf und entledigte ſich
unterwegs ſeiner Waffe.

Die Ausſagen der übrigen Angeklagten ergaben keine neuen Ge
ſichtspunkte mehr. Nur ſoviel war klar za erſehen, keiner der An
geklagten hat recht gewußt, um was es ſich bei den Ereigniſſen in
Köthen handelte, ein ſicherer Beweis dafür, daß der Putſch nicht
von Arbeitern gemacht, ſondern

von unſauberen Elementen inſzeniert
wurde. Zum Schluß machte noch die überraſchende Mit
teilung, er ſei von der KAP. zauftragt eweſen, Berg zu überwachen. Nachdem ſich im Laufe der Fandlung herausgeſtellt
habe, daß man es ſicher mit einer Svpitzelaffäre zu tun habe, hätte
er nun keine Veranlaſſung, noch länger zu ſchweigen. Er, Boas
und die anderen Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes ſeien ſchon
einmal ſoweit gewefen, Front zu machen gegen das rätſelhafte und

piel, das in Köthen getrieben wurde. Da ſei Berg
hinzugekommen und habe erklärt, man müſſe unbedingt aushalten.
Mit Köthen ſtehe und falle alles.

Die inzwiſchen eingetroffenen Angeklagten Boas und Con
rad erklärten, vom Staatsanwalt und vom Verteidiger darauf
aufmerkſam gemacht, welche nachteiligen Folgen es für ſie haben
könnte, in eine ſchon länger tagende Gerichtsverhandlung nach
träglich einzutreten, ſie däten für ſich um eine neue Verhandlung.
Das Gericht beſchloß in dieſem Sinne.

Berg verlangte dann die Ladung des Genoſſen Lemck als Zengen.
Da er einen Grund für dieſe Ladung nicht angeben wollte, wurde
ſeinem Wunſche nicht S in Verſu J den Mitangeklagten rmann einer Berliner Zentral (Kampf-

i r. e gelang v eanwa gewi an Berg folgende Fragen zu richten, die ſi
ihm Durchſicht der Pkten aufgezwungen hätten

1. ob Berg ſeit ſeiner itwiſligkeit in der Vorunterſuchung
vom Gefängnis beſſere Verpflegung bekommen hätte;

eitung eines Detektivs

anzugeben
ob V dos r für öffentliche Jnung re ge ihm, wenn er alleüber die Kommun angſage, eine mildere Veurteilung
ſeiner Tat erwirken zu wollen.

Der Stagtdanwalt hielt dieſe harmloſen Frasen für über
g. Sie re W vom Gericht doch geſtellt und Berg ſtritt

alles ab.
Als erſter e e wurde der Stadtrat Peppel (Köthen)

vernommen. Einige Tage vor dem Putſch hatte er einen Drohbrief
erhalten, den er weniger beachtete, Am 106. 8. 20 erhielt er nach
einer Gemeinderats r die Mitterlung, in der Nähe der
Faſanerie bildeten nſammlungen Bewaffneter. Daraufhin
verſuchte er, von au Reichswehr zu erbitten. Es war aber
weder h noch telegraphiſche Verbindung zu bekommen.
Während der Nacht wurde dann die Wache im Rathaus beſetzt. Am
nächſten Tage kam ganz aufgeregt ein Drucker. Er ſollte auf Befehl des Vellzugerates lakate drucken. Peppel erklärte ihm, er
ſolle ſich unter den obwaltenden Umſtänden fügen Als die Reichs
wehr anrückte, wurden die Waffen geſammelt und die Räterepublik
aufgelöſt. Später erklärten die Angeklagten bei einer Vernehmung
durch Peppel hiermit beſtätigten ſich deren Angaben es ſolle
in gang Deutſchland „losgehen“ zuſammen mit den Ruſſen gegen
die Frangoſen.

Der Zeuge Oberwachtmeiſter Hoppe bezeichnete Boas und
Ritter als diejenigen, die ihm als erſte im Rathaus gegenüber
getreten wären. r erſtere ſei offenbar Führer geweſen. Ober-

einer Erkundungsfahrt
von Annäherungs-

verſuchen Bergs und ſchließlich von ſeiner Freilaſſung durch dieſen.
Zeuge Oelßner (Halle) gab an, auf eine Beſprechung der
Köthener Ereigniſſe hin nach Deſſau gefahren zu ſein und dort mit
maßgebenden Kreiſen verhandelt zu haben, die mit ihm einer
Meinung geweſen ſeien, der Putſch irgendwie im Zuſammen
hang ſtehen müſſe mit nationalbolſchewiſtiſchen Bewegungen und
ver Spitzelzentrale in Magdeburg. Von Deſſau fuhr er nach

Ata
reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan, Emoille, Holz,Meloll,

Glas, Stein, Marmor usw.
Bestes Scheuerpuilver

für Haushalt, Gewerbe u. Industrie.

Vorzüglicher Herdputz.
Ueberell erhöltlich.

Renkel Cle-,
Vabrikanten von und '2828Henrerse Bieich- Soda.

WerteLäuſe San
Anſicht Poſtkarten Die Vollsrrbekremdinag.

fſſen in Magdeburg

Köthen und verſuchte, die v auf dem Rathaus zur Vernunz bringen. Er wies a e r Wagear befindliche W
in und das unvermeidlich bevorſtehende Blutbad, wenn man nicht

rechtzeitig Borrmann unterſtützte ihn bei ſeinen Be
mühungen, die ſchließlich von Frtolg önt waren. Als Oelßner

e en da weigertedieſer mit dem Hinweis darauf, er ſei h
igier. (1) Ein einfacher Arbeiter Laute r ſich ſofort bereit

erklärt, die Aufgabe des fahnenflüchtigen g zu rnehmen.
Beſonders Borrmann wurde dur ie Ausſagen Oelßners ent-
laſtet. Nach einigen Schwierigkeiten vereidigte man Oelßner.
Danach wurde die Verhandlung vertagt.

Zum Mansfelder Bergarbeiterſtreik
ſchreibt die Mansfelder Volkszeitung:

Jm Röblinger Bezirk iſt ein Lohnſtreik ausgebrochen, weil dieRiebeckſchen bora hre Verſprechungen nicht gehalten haben.

Wir wollen nicht über die Berechtigung des Streiks viele Worte
verlieren. Es iſt etwas anderes was uns dazu führt, in den kom
menden Tagen die Arbeiter zur Vorſicht zu ermahnen.

In Halle tagt der Parteitag der USP., der über die Zukunft des
revolutionären Proletariats entſcheiden ſoll. Die Reaktion weiß,
daß der Beſchluß des Parteitages, den Anſchluß an die 8. Jnter-
nationale zu vollziehen, die Achſe ſein wird, die die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsweiſe zu Fall bringt. Aus dieſem Grunde haben die
Gegner ein leicht begreifliches Intereſſe daran daß der Parteitag
geſtört wird. Die Halleſche Zeitung hat die Behörden bereits ſcharf
gemacht, die Soldateska aufzubieten, da wahrſcheinlich der Partei-
tag die Räterepublik ausrufen würde! Aber auch den Gegnern der
Anſchlußbedingungen käme eine Sprengung des Parteitags äußerſt
gelegen. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß der radikale Flügel die über-
große Pera des Parteitages bildet. Damit iſt die Tatſache ge
geben, daß die Reviſioniſten unterliegen werden. Der bisherige
Verlauf des Parteitages, das provokatoriſche Auftreten eines
Criſpien, Dißmann uſw. zeigt deutlich, daß man den linken Flügel
aufhetzen will, daß er den Parteitag verläßt oder ihn ſo ſtört, daß
er nicht weitertagen kann. Jn Leipzig, der Hochburg der Revi-
ſioniſten, iſt bereits alles klar, damit der Parteitag, allerdings ohne
die oppoſitionelle Mehrheit, weiter ihre Suppe kochen kann. Unter
Lipinſkys Fittichen könnte ſie dann den Hinauswurf der un-
bequemen Gegner mit Leichtigkeit vollziehen.

Arbeiter Mansfeld, die ihr ausnahmslos auf dem Boden ſteht,
daß der Zuſammenſchluß in der 3. Jnternationale ſofort zu voll
ziehen iſt, ihr müßt dafür ſorgen, daß den Gegnern keine Handhabe
gegen wird, die Soldateska aufzubieten, um den Parteitag in-
irekt zu ſtören. Schon kurſiert das Gericht, daß Militär nach

Mansfeld entſandt werden ſoll.
Laß euch durch nichts beeinfluſſen, bewahrt die Ruhe und laßt

euch vor allem nicht provozieren. J Mitteldeutſchland muß wäh-
rend der Sagung des Parteitages alles vermieden werden, was der
rer eine Handhabe bieten könnte, die Ruhe in unſerem Bezirk
zu ſtören.

Sangerhauſen. Eine Siedlung aus der Steinzeit
wurde auf einer Höhe bei Obersdorf entdeckt. Die Bewohner dieſer
Städte ſtanden auf einer hohen Dur wie man aus den
prächtig gearbeiteten Steinwerkzeugen erſehen kann. Auch Reſte
von großen geſchliffenen Steinbeilen ſind gefunden worden. Da
ſich keine Topfſcherben vorgefunden n, iſt ſchwer zu beſtimmen,
welcher Raſſe die Bewohner dieſer Siedlung angehört haben.

Greppin. Gemeindevertreter- Sitzung vom 12. Ok-
tober. Jn die r r für die Gewerbeſteuer nachder neuen Ordnung werden gewählt: der Schöffe Schmidt, Ge
Ffiwarertree Komorſki und Grünberger und Handelsmann Rob.

impe W 4 nwerden gewählt: Gemeindevertreter Lubinſki, Schwarze und Obitz,
Maurermeiſter Appelt, Schmied Hermann Möbius und Schloſſer
Guſtav Nietſche. Eine neue Steuerordnung wird genehmigt. Zu
dem Anteil an dem Ertrage der Zuwachsſteuer, der nach g 58 des
Reichszuwachsſteuergeſetzes der Gemeinde zufließt, wird ein Zu
ſchlag von 100 v. H. erhoben. Die neue Ordnung tritt mit dem

Tage der Veröffentlichung in Kraft. Zur Inſtandſetzung des

Armenhauſes ſoll i MKoſtenanſchlag einreichen. Die Beaufſichtigung der Gemeinde-
häuſer wird der Baukommiſſion übertragen. Die Direktion der
Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation hat der Gemeinde Greppin
einen beſonderen Zuſchuß von 35 876,57 Mk. bewilligt, wovon dan
kend Kenntnis genommen wird. Die Kündigung des Waſſer-
meiſters Schumann zum 30. Dezember 1920 wird angenommen.
Es wird beſchloſſen, die Beſetzung der Stelle auszuſchreiben. Für
die Häuſer Langeſtraße 47 bis 50 ſoll folgende Waſſerſteuer erhoben
werden: für die Dachwohnungen jährlich 80 Mk. und für die andern
Wohnungen jährlich 40 Mk. Für das Ausklingeln werden folgende
Gebühren feſtgeſetzt: für auswärtige Antragſteller: 1. bei Vor-
anmeldung mit Tagesfriſt 15 Mk., 2. wenn das Ausklingeln noch
an demſelben Tage erfolgen ſoll 20 Mk. für ortsanſäſſige Antrag-
ſteller: 1. bei Voranmeldung mit Tagesfriſt 10 Mk., 2. wenn das
Ausklingeln noch an demſelben Tage erfolgen ſoll 15 Mk. Die
Eingemeindung mit der Stadt Bitterfeld wird auf Grund der vor-
genommenen Urabſtimmung nkiywig abgelehnt. Es wird ein

er jetzt der Kirchengemeindeſtimmig beſchloſſen, zu beantragen, daß der tgehörende Friedhof in Eigentum der politiſchen Gemeinde Greppin
übergeht. Für den Fall der Ablehnung des Antrages ſeitens der
Kirchengemeinde Greppin ſieht ſich die politiſche Gemeinde ver
anlaßt, alle zu Unrecht bezahlten Koſten für den Friedhof von der
Kirchengemeinde zurückzufordern. Der Gemeindevorſteher er
läutert die Kartofelfrage und empfiehlt, Ackerland zu pachten, um
die Kartoffeln einmieten zu können. Es wird beſchloſſen: die Kar-
toffeln, ſoweit ſie erreichbar ſind, ſofort abzunehmen; einen Teil
der Kartoffeln auf Kredit gegen Verpflichtungsſchein und gegen
Ratenzahlung an die verheirateten Einwohner der Gemeinde abzu
geben und den Reſt der Kartoffeln einzumieten. Dem Gemeinde-
vorſteher wird ein 14tägiger Url gewährt. Die Vertretung
führen die Schöffen.

Kreis Liebenwerda. Eine „Muſte r ſ
Sagathain, ſo heißt dieſes Bauerndörf

ule“ in Preußen.
en im Liebenwerdaer

iſtoriſche Stätte zu

4- Akter. ZykKlus Drama: Die Sieger 4- Akter.

Paul Reidemann. 3-Akter-Lustspiel.

inheltspreise
in guter Dauerwäsehe

Kreiſe, das durch hre Bildungstempel eine
werden beginnt. Jn der letzten Sitzung des Kreistages ſchilderte

Nur bis einsohl. Montag: 4385

enny Porkten

die Einſchätzungskommiſſion für die Grundſteuer

der Bauunternehmer Meyer und Apelt einen

ein renaug ſag lied der USP. den Zuſtand der dortigenSie die er gelegenllich kennenlernte. e wir den Genoſſen

ſelbſt ſprechen, um die Kulturſtätte zu Saathain kennenzulernen:
„Jeder Bauernhof hat wenigſtens ein anſtändiges Hoftor. Bei der

chule hängen aber beide Torflügel morſch und zerbrochen in den
Angeln. Ein Aſchebehälter ſcheint für die Schule ein überflüſſiger
Luxus zu ſein, denn die wird gleich auf den Fef eſchüttet undbei Wind fegt ſie den Kindern ins Geſicht. Die Aborle ſind ſo
ammervoll, daß fie nur unter Gefahr des Verſinkens benutzt wer
en können. Der ganze Hof ſieht verwildert aus und allerlei Un-

kraut wuchert überall hervor. Betreten wir das Jnnere dieſes
Hauſes das unſere lieben Zeitgenoſſen dort ein Schulhaus nennen
und das Kinder mit Luſt und Freude täglich benutzen ſollen! Die
Hanustürklinke hat einen beſonderen Mechanismus, den höchſtens
die Kinder und der rer zu löſen vermögen. Wie der Herr Kreis
ſchulrat bei eventuellen Schulreviſionen hineinkommt, iſt höchſt
rätſelhaft. Der Hausflur gleicht einem vernachläſſigten Schweine-
ſtall. Nun erſt der Ofen in der Schulſtube. Jch behaupte, daß es
kein Armenhaus gibt, in dem ſich die Bewohner einen ſolchen Ofen
gefallen laſſen würden. Das Fundament beſteht aus zerbrochenen
Mauerſteinen, worauf das wärmeſpendende Unding ſtolz thront.
Ein Blick auf die Dielung der Schulſtube. Von Dielen, wie man
ſie in einer Schule gewöhnt iſt, iſt nichts zu entdecken. Geflickt und
aufgenagelt ſieht er aus. Auch Kiſtenbretter ſind auf den Boden
genagelt. Auf dieſem prachtvollen Parkett tummelt ſich die Kinder
ſchar. Eine Beſchreibung des Lehrerpultes zu geben, iſt nicht ſo
leicht. Man müßte höchſtens, um ſich die Sache begreiflich darzu
ſtellen, zum Vergleich einen alten Futterkaſten aus Urgroßvaters
Bauernhof heranziehen. Die Fenſter will ich erſt gar nicht be-
ſchreiben. Die Wandtafel ſcheint gleichfalls aus dem Mittelalter
zu ſtammen. Nun zeigte mir der Lehrer, als Krönung des Ganzen,
am Schluß noch ſeine Dienſtwohnung, die er als Erzieher zu be
wohnen die hohe Ehre hat. Was ich da an „Wohnung“ geſehen

ſpottet jeder Beſchreibung. Soweit nur ganz kurz und unvoll-
ommen eine Schilderung, die vor dem geſamten Kreistag öffentlich

gegeben wurde und im Intereſſe des Geſchmacks ſogar noch ver
verbeſſert iſt. Der Landrat, der bei dieſer Beſichtigung zugegen
war, beſtätigte den Zuſtand der Schule ebenfalls als ſchlecht. Der
Genoſſe verſprach, dieſes würdige Kulturinſtitut des 20. Jahrhun-
derts in allen Teilen photographieren zu laſſen, um es der Nachwelt
für immer zu erhalten. Der Kreistag nahm einſtimmig eine Er-
klärung an, nach der dieſe „Muſterſchule“ ſchnellſtens in einen
menſchenwürdigen Zuſtand gebracht werden ſoll.

Falkenberg. 2000 Zentner Kartoffeln für 20 Mark
den Zentner ſtellte der hieſige Land wirtſchaftliche Verein unſeren
Einwohnern zur Verfügung. Dies dürfte auf die energiſche Aktion
der Eiſenbahner zurückzuführen ſein, die keine Ausführung von
Kartoffeln zulaſſen, bevor nicht die Verſorgung des Kreiſes geſichert
iſt. Auch der Kreisbauernbund fordert alle ſeine Mitglieder auf,
billige Kartoffeln abzugeben. Der Proteſt der Arbeiterſchaft im
Kreiſe dürfte alſo gewirkt haben. Es iſt auch nur im Intereſſe der
Landwirte, wenn ſie die Kartoffeln zu dem vereinbarten Preiſe
liefern. Denn anderenfalls wäre die Arbeiterſchaft gezwungen,
gut Selbſthilfe zu ſchreiten und ſich die Kartoffeln vom Lande zu
olen.
Torgau. Lebensmitteldemonſtration. Am Dienstag,

den 12., wurde auf dem Marktplatz eine Lebensmitteldemonſtration
abgehalten. Die hieſigen Arbeiterorganiſationen beteiligten ſich
daran. Eine gewaltige Volksmenge war dem Rufe gefolgt. Es
wurde eine Kommiſſion gewählt, um mit den zuſtändigen Ve-
hörden zu verhandeln. Ein gewiſſer Erfolg wurde in Ausſicht
geſtellt. Die Landwirte des Kreiſes Torgau erklärten ſich bereit
pro Morgen Kartoffel oder Rübenfläche 2 Zentner Kartoffeln fü
15 Mk. für den Zentner abzuliefern. Hoffentlich werden ſie nich
wortbrüchig, wie es in anderen Kreiſen geſchehen iſt.

Weißenfels. Die Angſt vor der Arbeit. Eine Genoſſin
ſchreibt uns: „Jch bin der ſtärkere, ich beuge mich nicht vor der
Diktatur von Halle,“ ſo ſprach ein äußerſt elegant gekleideter Herr
der zweiten Wagenklaſſe auf der Fahrt von Halle nach Weißenfels
e einer ebenſo elegant gekleideten Dame. „Das rote Pack hat

arteitag in Halle, da faulenzen ſie und ſchreiben nach höherem
Lohn.“ Verwundert erwidert die Dame: „Aber du kommſt doch

tag?“ Jawohl, aber dort haben wir praktiſche Arbeit geleiſtet,
galt es doch dort Mittel und Wege zu finden, wie wir das Reichs
notopfer zurückweiſen und die Zwangsanleihe verhindern, wie wir
uns gegen die wahnſinnig hohen Löhne wehren, die das ganze Ge
ſchäfts- und Wirtſchaftsleben lahmzulegen drohen. Der Zu-
ſammenbruch des Reiches ſteht bei der Rieſenſchuld bevor, und wie
denkſt du dir das weitere Leben? Die Roten verlangen in Halle
Arbeitszwang, da müſſen deine feinen Händchen ſtatt mich zu
ſtreicheln, Lumpen ſammeln und Papier aufleſen. Oder willſt du
Ueber Streichhölzer auf der Straße verkaufen in Weißenfels
Erſchreckt ſah ſie ihn an und ſeufzend ſtiegen beide aus.

u
ötadtwerordneten/Frutin. Aotztee te

MufGGGemmeDie Stimmzettel zu den Gewerbegerichtswahlen

können Sonabend nachmittag von 4 bis 7 Uhr vom Arbeiterſekreta-
riat in Halle, Harz 42244 (Gewerkſchaftshaus) abgeholt werden.
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ma n n

Trotz einer ſchier unermeßlichen Produktion auf dem Gebiete der
Kunſt, der bildenden Kunſt, wie auch der Sprach und Tonkunſt,
ſteht unſer Zeitalter der Kunſt mit auffälliger Verſtändnisloſigkeit
gegenüber. Bücher werden mehr gekauft als je, Konzerte, Theater,
Kinos ſind gut, oft ſehr gut beſucht: und doch! Den großen Maſſen
des Volkes bedeutet die wahre Kunſt wenig. Das ſieht man erſt
recht deutlich, wenn man einmal beobachtet, welche ungeheure Ver
breitung der Kitſch, die Afterkunſt, gewonnen hat. Man achte ein
mal darauf, was für Bilder man in unſeren Wohnungen findet:
wie viele Sudeleien, Zichorienbildchen, inhaltloſe, abgeſchmackte
Nichtigkeit, wenn möglich im breiten Goldrahmen; wieviel Kinker
litzchen ſchrecklichſten Mißgeſchmacks aus Porzellan, Glas, Holz,
Wech! Man muß einmal zuſehen, wie ſolche „Kunſtgegenſtände“,
die man ſehr paſſend Hausgreuel nennt, gekauft werden man weiß
nicht, ob man ſich mehr ärgern ſoll über die Dummheit der Käufer
oder über die Gewiſſenloſigkeit der profitgierigen Spekulanten, die

die Dummheit des Volkes mit ihrem Schund ausbeuten. Man
achte einmal darauf, welche Bücher am meiſten gekauft und geleſen
werden: alberne, ſeichte und naturwidrige Tagesware. Man

ſtudiere die Zettel der Kinos. Ueberall derſelbe ungeheuerliche
Schund. Viele Millionen Mark an Arbeitskraft werden jährlich auf
Vlchen Schund verſchwendet, und viele weitere Millionen Mark

werden an Rohſtaffen dafür vergeudet. Wird ſich das deutſche Volk
M in ſeiner größten Verſchuldung noch weiter ſolche Vergeudung
ſeines Volksvermögens leiſten können? Alle Vereine und öffent-
lichen Einrichtungen, die zur Bekämpfung des Schundes ins Leben

gerufen wurden, können nichts nützen haben nichts genützt. Denn
die Kunſtkapitaliſten erfinden immer neue Mittelchen und Schliche,
ihren Schund auf den Markt und an die Käufer zu bringen.

Die Produktion auf dem Gebiete der Kunſt iſt die topiſche kapita-
liſtiſche Warenproduktion, typiſch auch in ihrer Unmoral und in
ihrer Ausbeukung. Man produziert nicht, um Bedürfniſſe zu
decken, ſondern um Waren zu erteilen, Gewinn zu machen. Daher
muß man die Käufer dumm machen und lüſtern; man muß im
Menſchen Inſtinkte niederer Art wecken und aufpeitſchen, die längſt
überwunden ſein ſollten.

Aller Kampf gegen den Schund wird nichts ausrichten, ſolange
man nicht das Uebel an der Wurzel faßt. Die aber liegt in der
Warenproduktion des Kapitalismus. Die Kunſt wird zur Dirne,
wo ſie Ware wird.

Die Bolſchewiſten in Rußland find einen anderen Weg gegangen.
Sie haben begonnen, das Theater, das Kino, das Muſeum, die
Literatur dem Volke koſtenlos zugänglich zu machen. Denn die
Kunſt iſt eine öffentliche Angelegenheit, weil ſie die Menſchheit er
zieht, veredelt, zu höherm Daſein führt. Wenn aber die Kunſt
dieſe große Aufgabe erfüllen ſoll, muß ſchon die Jugend eine Er
giehung zur Kunſt erhalten.

Die Jugend zur Kunſt zu ergziehen, im kapitaliſtiſchen Staat iſt
das ein Vor einer reichen Oberſchicht, „die es ſich leiften kann“;
im käpitäri n Staate würde es für all die anderen 75 Prozent
des Volkes als Luxus angeſehen werden. Denn das Volk ſoll ar-
beiten und ſoll dann zufrieden ſein, wenn ein billiger Kitſch geboten
wird. (Nebenbei: am Kitſch läßt ſich am beſten verdienen.)

Die Kunſt für das Volk und nur echte Kunſt: dies wird erſt mög
lich ſein, wenn die bürgerlich-kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung

vernichtet iſt; dies wird erſt möglich in der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft.

60] (Rachdruck
verboten.)Jimmie Higgins.

Roman von Upton Sinelair.
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Und nun ſauſte der kleine Maſchiniſt aus Leesville, U. S. A., die
zerſchoſſene Dorfſtraße entlang, einen Zyklon im Kopf. Man ſagt,
ein Srtrinkender erinnere ſich an ſein ganzes verfloſſenes Leben;
dies traf Wer bei Jimmie nicht völlig zu, doch entſann er ſich jedes

as zumC das er jemals gehört hatte.
Kuckuck hat er ſich da eingebrockt? Da raſt er nun einer Stelle zu,
wo die ganze deutſche Armee einen Durchbruch anſtrebt, iſt mit derellerallergeſahrni ſten Miſſion des ganzen Krieges betraut! Wie

im Namen Karl Marx' und der ganzen revolutionären Hierarchie
iſt er in ſo etwas hineingeraten? Er, Jimmie Hinains. Bolſchewik,

nternationaliſt! Doch wird er ſeine Aufgabe erfülenl Wird
ein Leben wegwerfen, weil er doch nun einmal angefangen

weil er ſein Verſprechen gegeben hat, weil er Landkarten trägt,
die der Vatterie helfen können, den Krieg zu gewinnen! Aber liegt
ihm denn an dieſem verdammten kapitaliſtiſchen Krieg überhaupt
etwas? So ſchrien die proletariſchen Dämone in Jimmie Higgins
Seere, und inzwiſchen ratterte und ſtampfte der Motor, und eine
wunderſame Gewalt in Jimmies Unterbewußtſein drehte die Lenk

e, um Granattrichtern und entgegenkommenden Automobilen
uweichen.

Die Luft war von dem Pfetfen und Berſten der Granaten erfüllt;
Jimmie vermochte in dieſem Höllenlärm keinen einzelnen Ton zu
unterſcheiden. Nun war die Straße bereits leerer, die Gefährte
waren alle nach der einen oder anderen Seite abgebogen. Wieviel
weiter iſt es denn noch bis zum Kreuzweg? Und wie, wenn die
Deutſchen ſchon dort ſind, am Ende gar die „Batterie Numéro
Cinque“ erobert haben? Soll er ihnen dann außerdem noch ein
ganz neues Motorrad ſchenken? Er kam an anderen Batterien
vorbei, warum konnte er nicht ihnen die Landkarten übergeben
Jnnerlich wütend fuhr Jimmie weiter. Wenn er ein Verbindungs

mann geweſen wäre, ſo h rein Reparateur, und die Leute hatten kein Recht gehabt, ihm dieſe
Aufgabe aufzuerlegen!Er befand R nun in einem Wald, die Bäume waren zerfetzt und

erſchoſſen, und Jimmie ſchien es ratſam, vom Rad zu ſteigen undma au zu halten, ob in der Lichtung vor ihm nicht etwa Deutſche
cien Plöblich knickten ſeine Beine ein, Angſt überwältigte ihn;

ſag Magen ſchien a umzudrehen, und Jimmie benahm ſich, wie

age an Bord des Ozeandampfers benommene zur gleichen Zeit gen ſich auch die anderen Organe ſeines
örpers in Tätigkeit. Eine Anzahl Franzoſen kam vorüber und

begann heftig zu lachen, es war eine peinliche, beſchämende Lage,
doch konnte Jimmie nun einmal nicht anders er war eben nicht
zum Soldaten geboren, hatte nie eingewilligt. Soldat zu werden.
Man hatte kein Recht, ihn an Orte zu ſenden, wo in der Erde
Rieſenköcher klafften, ganze Bäume entwurzelt aufflogen, und ein
Geſtank herrſchte, der vielleicht das Anlegen einer Gasmaske rat-
ſam machte wie hätte der arme Jimmie wiſſen ſollen, ob dies
Gas war oder etwas anderes

IV
Er bezwang das furchtbare Zittern ſeiner Knie und die grotesken

Verſuche ſeines Körpers, alles, was in ihm war, von ſich zu geben.
beſtieg von neucm ſein Rad und fuhr vorſichtig weiter. Er ver

er ſich die drei erſten

mochte ſteis nur auf wenige Meter vorzudringen, weil der We
völlig zerſchoſſen und von geſtürzten Baumſtrünken verrammelt

ätte er ſich ja ausgekannt, doch iſt er nur

war. Sollte er das Rad zurücklaſſen und zu weiterlaufen
Oder ſollte er ins Hauptquartier zurückkehren und Leuten mit
teilen, ihre verdammten Karten ſeien falſch, es gebe gar keinen
Kreuzweg? Nein denn hier war ja der Kreugweg, und nachdem
Jimmie noch etwa hundert Yards zurückgelegt hatte, erblickte er
ein Weizenfeld und einen Wald, aus dem vier Geſchütze Flammen,
Rauch und Lärm ſpien. Jimmie brachte ſein Rad im Straßen
graben unker und raſte feldeinwärts, halb verrückt vor Freude, daß
er endlich ſeine „Batterie Numéro Cinque“ gefunden hatte, ſeinPaket übergeben und ſich ſo raſch wie möglich aus dem Staube
machen konnte.

Doch entdeckte er zu ſeinem Leidweſen, dies ſei e franzö

ich weiter vorn, etwas nach rechts. Der kommandierende Offizier
gab ihm Weiſungen und ſchien es für ganz ſelbſtverſtändlich zu
halten, daß Jimmie ſeinem Ziel zuſtreben werde.

Dann kam ein zweiter Offizier: „Was haben Sie da?“ Und
als Jimmie erwiderte: „Landkarten,“ verlangte er ſie zu ſehen,
er ſchien auf ſie erpicht, wie ein Kind zu Weihnachten auf Ge
ſchenke. Er ſchnitt das Paket auf, breitete die Karten auf, rief
einen anderen Cffizier, der auf einem Klappſtuhl vor einem kleinen
mit Papieren bedeckten Tiſch ſaß, Nummern zu, die dieſer nieder
ſchrieb, während die Soldaten die Geſchütze bedienten und die
brüllenden Boten ausſandten. Jm Hintergrund ſchleppten Leute
Munition herbei, luden einen der großen Karren ab, denen Jimmie
unterwegs begegnet war. Das ganze glich einer Fabrik inmitten
des Feldes, die unſichtbaren Feinden Tod und Verderben zuſchickt.

„Es geht uns verteufelt ſchlecht“ bemerkte der Offizier, indem
er Jimmie die Landkarten zurückreichte. „Jm Verlauf der letzten
halben Stunde ſind unſere Verbindungsdrähte dreimal durch
ſchnitten worden, und wir müſſen ſchießen ohne zu zielen.“

„Wo ſind die Deutſchen?“ fragte Jimmie.
e dort oben.“„Haben Sie ſie geſehen?“

r „Guter Gott, nein! Wir werden abziehen, bevor ſie ſo nahe
ommen.
Die gelaſſene, geſchäftliche Art der Leute in dieſer Todesfabrik

wirkte beruhigend auf Jimmie. Wenn die hier den Lärm und die
Gefahr aushalten, wird er es wohl auch können; doch ſind ſie alle
zuſammen, und er muß allein ausziehen. Jimmie begann zu be
dauern, daß er nicht zur Artillerie gegangen war.

Er ſchob das wertvolle Paket in die Jnnentaſche ſeines Rockes,
rannte zu ſeinem Rad und machte ſich von neuem auf den Weg,
Er ſchlug den ihm gewieſenen Seitenpfad ein, gelangte in einen
Wald und verirrte ſich. Der Pfad konnte nicht der rechte ſein;
er führte durch eine große Strecke Waldes, wo auf allen Seiten
entwurzelte Bäume lagen, dann überquerte er ein Kornfeld, bog
in eine Schlucht ein, klomm wieder heraus und zog ſich gbermals
ahwärts in eine Schlucht. „Teufel!“ ſagte Jimmie zu ſich ſelbſt.
Wenn man ſich den Lärm vorſtellt, der in den geſamten Maſchinen-
betrieben Amerikas herrſcht, ſo iſt das immer noch ein Kinderſpiel
gegen das Toſen, Pfeifen, Brüllen und Dröhnen, durch das Jimmie
leiſe fluchend wanderte. v

Er gelangte auf eine Anhöhe, keuchend, ſchnaufend, ſchweiß-
triefend, und nun ſprang er jählings vom Rad und verſteckte ſich
hinter einem Baum; vor ſich erblickte er Leute. Was waren das
für Leute? Jimmie verſuchte ſich der Abbildungen von Deutſchen
zu erinnern, die er geſehen hatte; ſchauten ſie ſo aus? Die Luft
war voller Rauch, ſo daß man nur mit Mühe die Einzelheiten zu
erblicken vermochte. Allmählich unterſchied Jimmie eine Gruppe,

die ein Maſchinengewehr auf Rädern hinter ſich herſchleppte, in
einer Bodenvertiefung unterbrachte und in die Richtung. aus der
anſcheinend der Feind nahte, zu ſchießen begann. Je ſchlich
behntſam vor, er wollte das Einſtellen des Geſchützes nicht ſtören
welches einen Lärm machte wie eine Nietmaſchine, nur noch viel
lauter. Der Lauf war ein großer runder Zylinder, den die Männer
mit Munition aus einer Kiſte Sie waren derart mit
ihrer Arbeit beſchäftigt, daß ſie Jimmies Nahen gar nicht be
merkten. Jimmie verharrte wie erſtarrt, mit geweiteten Augen.
Dieſe Geſchöpfe deuchten ihn keine Menſchen, ſie glichen haarigen

öhlenungetümen, zerfetzt mit einer Schmutzkruſte überzogen,
chmierig, verrußt, mit verzerrten Geſichtern und gefletſchren
Zälhmen, wie biſſige Hunde. Jimmie vergaß völlig auf den Feind:
er ſah bloß die brüllende, feuerſpeiende Maſchine und die Männer,
die ein Teil von ihr zu ſein ſchienen.

Plötzlich ſchnellte einer der Männer auf, er war noch verrußter
und haariger als die andern und ſchrie: „En Arrièere! En
Arrièrel“ Das Gewehr verſtummte, hörte auf, Flammen zu
ſpeien, und die Leute riſſen es nach rückwärts. Jhr Führer fuhr
fort zu befehlen, als jählings etwas Seltſames geſchah mitten
in einem Wort verſchwanden plötzlich ſein Mund und ſein Unter-
kiefer verſchwanden in Nichts und an ihrer Stelle erſchien ein
tiefes Loch, aus dem Blut ſtrömte. Der Mann verharrte reglos,
die erſchreckten Augen ſchimmerten weiß im ſchwarzen Geſicht, er
ſtieß gurgelnde Laute aus, als vermeinte er noch immer Befehle
zu erteilen.

Die anderen kümmerten ſich nicht im geringſten um dieſe Epi-
ſode, zerrten ruhig weiter am Maſchinengewehr, und, Jimmie
traute ſeinen Augen nicht, der Mann ohne Mund und Unterkiefer
begann ihnen zu helfen! Das Geſchütz blieb ſtecken; der Ver
wundete rang ungeduldig die Hände, ſtürzte dann plötzlich auf

Jimmie zu, dem entſetzten kleinen Maſchiniſten das ganze Grauen
i bluttriefenden Höhle zeigend.dieſer dent v Fortſetzung folgt.)

Ueber das Kind.
Von Karl Ludwig Schleich.

Aus dem Buche: Die Weisheit der V von Karl Ludwig
Schleich, das nächſtens im Verlage Ernſt Rowohlt erſcheint
und leſenswerte Aphorismen enthält, ſeien nachfolgende Gedanken
iaitgeteilt:

In des Kindes Seele leuchten kriftallene Teſtamente der Menſch
heit. Ein Kind iſt darum wie eine Miniaturausgabe einer voll
endeten Legende von allem Geweſenen und Gewordenen. Sein
eines Händchen hält die Blume der Vergangenheit, das andere
langt nach der Zukunft

Zwiſchen zwei verhüllten Zeiten
Steht die junge Gegenwart:
Kinder ſind Unſterblichkeiten,
Die die Liebe offenbart.

Um das Kind iſt die Anmut holdeſter Selbſtverſtändlichkeit aus-
gegoſſen. Nur ein Kind könnte einen Kaiſer oder den Papſt fragen
„Laſt du meine neuen Stiefel ſchon geſehen?“ Dieſe kleinen
Sendlinge reiner Menſchlichkeit ſind eben die größten Ueberſeher
aller Menſchlichkeiten. s

Kindlich ſein, bedeutet: alle Werte umwerten können. Dem
Kinde nur kann ein Stuhl zur Pferdebahn, ein alter Hut zur Krone
werden. Es ſind ihre kleinen Phantaſieflammen, die das kalte
Leben ſo warm machen

iſche, ſondern eine r r Batterie; die franzöſiſche befand
e

Wir können vielleicht vom Kinde ebenſoviel lernen, wie ſo ein
klginer Schelm von uns. Jn mehr als einem e wird niemand

eder ſo klug, wie er als Kind war. Das Kind hat vor ollem
c Mut des Egoismus ohne Schuld, das iſt: des Glückes ohne

eue.
2

Ich glaubte an die Möglichkeit des ſteuerbaren Luftſchiffes allein,
weil das Spiel mit dem Winddrachen alt iſt. Kinder
inſtinkte, die immer wieder kommen, irren ſich nicht. So wird es
auch mit Gott ſein.

Die geſchickteſte Diebeshand hat das Kinderhändchen. Je echter
ein Herz, deſto weniger ſicher iſt es vor ihm.

Wie verblüffend tiefſinnig kann ein Hindermund plaudern! Als
ich meinem Kichtchen von vier Jahren den Tod ihrer Großmuttermit ſtillen Worten begreiflich zu machen ſuchte, r dieſe kleine
Prophetin einer ganz neuen Weltanſchauung: „Weiß ſchon Groß
mama iſt einfach zurückgeboren!“ So geſchehen am S. 1005.

Eternm ſollten die frappierenden Fragen und die gepladperten
Drolligkeiten ihrer Kinder ſorgſam und ſie erſt den
Zwanzigjährigen überreichen. Man könnte daraus mehr profi
tieren, als aus allen Philoſophien zuſammengenommen.

Wem die Kinderſehnſucht das erwachte
wie die See den Damm: der wird ein Genie.
Sehnſuchten der Kindheit wahr machen.

Wann wird die Zeit kommen, die nie mehr ein Kind füblen läßt,
ob es in Ehren geboren iſt oder in Unehren? Niemand hob den
erſten Stein auf gegen die Ehebrecherin; nach ihrem Kinde zielennoch heute olle Pfeile des Geſetzes und der Geſellſchaft.

Der Ausdruck der Gemütsbewegungen eines Kindes ſteckt in den
Beinen Bei Kindern ſind die Beinchen Seelenorgane. Strampeln
hat viele Niſancen (Freude, Trotz, Wut, Wohlbehagen), Hängen-
laſſen der Beine (Kummer, Melancholie, Langeweile), gekreugte
Füßchen (Verlegenheit, Sehnſucht, philoſophiſches V en) uſw.
Man wird es glauben, ſowie man darauf achtet.

tfein überflutet,
ie ſein heißt:

Kleines Feuilleton.
Vom Werte der Nahrungsmittel.

Die Magenfrage, heute die ſchwerſte Frage der RMenſchheit,
könnte befriedigender gelöſt werden, wenn die Hausfrauen dem
Nährwert der verſchiedenen Nahrungsmittel größere Aufmerkſam-
keit zuwenden würden. Fingerzeige in dieſer Hinſicht gibt der
engliſche Nahrungspſychologe Walter M. Gallichan. Er weiſt
darauf hin, daß im Gegenſatz zu der allgemeinen Anſchau
Bichſenfleiſch mehr Nährwerte enthält als friſches
Friſches Rindfleiſch enthält im Durchſchnitt etwa 14
Protern oder Heizmaterial für den Körper und etwa 15 Prozent
Fett; Rinfleiſch in Büchſen beſitzt 26 Prozent Protein und 8 Pro
zent Fett. Jm friſchen Fleiſch iſt ein hoher Prozentſatz Waſſer
enthalten, der das Gewicht erhöht, aber für die Ernährung über
ſlüſſig iſ: Wenn man 1 Pfund Püchſenfleiſch kauft, hat man
daher eine beträchtliche Erſparnis, denn es gibt faſt ebenſo viel
Kraft wie 12 Pfund friſches Fleiſch. Dabei iſt durchaus zuzu
geben, daß das friſche Fleiſch ſehr vielen Leuten beſſer ſchmecken
wird als das Büchfſenflerſch. Aber wer ſparſam ſein muß, wird
dieſen Geſichtspunkt zurückſtellen, wenn er weiß, daß er bei der
Verwendung von Fleiſchkonſerven vorteilhafter wegkommt. Mit
dem Herannahen der kalten Witterung verlangt der Körper mehr
Fett in der Rahrung, nun ſind aber gerade die tieriſchen Fette
in der ganzen Wel, auferordentlich teuer geworden. Speck iſt
gegenwärtig am böchſten im Preiſe, aber es iſt eins der vorzüg-
lichſten Fettnahrungsmittel und enthält etwa doppelt ſoviel Fett
wie Schweinefleiſch und beträchtlich mehr als Hammel. Talg hat
über G Prozent Fett und iſt deshalb für die Winterernährung be
ſonders zu empfehlen. Schroalz iſt faſt ganz reines Fett und ent
hält 10 Prozent mehr „heizbares Material“ als Butter. Marga
rine iſt billiger als Butter und faſt ebenſo fetthaltig. Beim Fleiſch
iſt zu bedenken daß Bruſt, Seiren, Rippen und Rumpf des Rindes
am meiſten Fett haben; beim Hammel iſt das meiſte Fett in den
Schenkeln. Sodann kie! n die ſcectthaltigen Käſe einen Erſatz für
die Fleiſchnabrung Tu fettre'chſte Nahrung von den Hülſen-
früchten gibt der Hafer, und deshalb ſind Haferflkocken, Hafer
mehl uſw. bei kaltem Wetter beſonders wichtig.

Ein Eidechſenvogel entdeckt. Der amerikaniſche Zoologe Profeſſor
Béebe, der ſeit einiger Zeit im Auftrage der Neuyorker ogiſchen
Geſellſchaft das Vogel und Jnſektenleben von Britiſch-Guvana
ſtudiert, macht die aufſehenerregende Mitteilung, daß er einen
Vogel entdeckt habe, von dem man bisher angenommen, er ſei ſeit
einer Million Jahren ausgeſtorben. Der Vogel ähnelt einer kleinen
geflügelten Eidechſe und lebt in dem Urwald, der ſich an der Küſte
des Landes entlangzieht. Bisher war eine derartige Vogelart den
Ornithologen völlig unbekannt man erwartet daher mit Spannung
nähere Angaben über das neue Tier.

Bücher und Schriften.
Die neue Nummer der Freien Welt bringt mehrere erſchütternde

Bilder von den un glücklichſten Opfern des Krieges.
Das ſind jene, die noch heute in den Lazaretten ſind und zum zwan
zigſten, dreißigſten, vierzigſten Male operiert werden müſſen. Jhr
Geſicht, manchmal der halbe Kopf, wird künſtlich aus Fleiſch und
Knochen, die ihnen aus dem eigenen Körper herausgeſchnitten wer
den, neu erſetzt. Die Bilder ſind furchtbar, aber gergde die ſozia
liſtiſche Preſſe iſt verpflichtet, die Wahrheit rückſichtslos zu ſagen,
auch wenn ſie nicht ſchön ausſieht. Die Nummer enthält ferner
einen illuſtrierten Artikel: Berliner Rummelplätze, ein Gedicht. und
ein Bild des großen amerikaniſchen Dichters Walt Whitman, den
ArbeiterBüchertiſch, die Schachrubrik, Sportbilder, den Roman,
eine Karikatur und weitere Textbeiträge. Preis des Heftes 60 Pf.

Die Sozigliſtiſche Gemeinde erweiſt ſich als treuer Ratgeber in
dem Kampfe um die proletariſche Verwaltung der Kommunen.
Aus dem Jnhalt ſeien beſonders genannt: Die Finanzverwaltung
der Städte und Gemeinden. Zur Finanzpolitik der Gemeinden.
Die Gemeinde, als Arbeitgeberin. Kommunale Lebensmittelunter
ſuchung. Natüraldienſte und Sozialismus u. a. m. Die üblichen
Nachrichten aus den Gemeinden und Parlamenten vervo n
die gediegene Ausgabe. Preis der Einzelnummer 50 Pf. Be
ſtellungen bei allen Poſtanſtalten und Parteibuchhandlungen.
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N. Lenin:
Die Diktatur des Proletariats und der Renegat Kautsky
Die nächſten Aufgaben der Sowjetmacht
Die Wahlen zur konſtituierenden Verſammlung und die Diktatur

des Proletariats
Ein Brief an die amerikaniſchen Arbeiter

Roſa Luxemburg:
Die Kriſe der Sozialdemokratie (Juniusbroſchüre)

Magſſenſtreik, Partei und Gewerkſchaften

Sozialreform oder Revolution 2
Rede zum Programm, gehalten auf dem GründungsParteitag

Karl Radek:
Die Entwicklung der Weltrevolution und die Taktik der Kommu

niſtiſchen Parteien im Kampfe um die Diktatur des Prole-

tariats
Das Programm der Kommuniſtiſchen Partei Nußlands Billige

Ausgabe)
Der Zuſammenbruch des Jmperialismus und die Aufgaben der

internationalen Arbeiterklaſſe
Proletariſche Diktatur und Terrorismus
N. Bucharin Programm der Kommuniſten (Beſſere Ausgabe)
Das Zuchthausurteil gegen Karl Liebknecht, Prozeßakten, Arteile

Spartakusbriefe (Neudruchh
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M. J. Braun Wer ſoll die Kriegsrechnung bezahlen?
Werner: Die bayriſche Räterepublik. Tatſachen und Kritik
H. Brandler: Die Aktion gegen den KappPutſch in Wefſtſachſen

H. Gorter: Der Smperialismus, der Weltkrieg und die Sozial
7 demokratie e. e

e. N. Trogki: Von der Oktoberrevolution bis zum Breſter Frieden

e. N. Trogki: Krieg und Internationale
Johannes Kämpfer: Kriegsſozialismus in Theorie und Praxis

Gegen den Nationalbolſchewismus. Zwei Aufſäge

Sowjetrußland und Polen. Reden von Kamenew, Lenin, Trogki,
Marchlewski, Radek und Martow

Aufrufe des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internationale
zur polniſchen Frage

Das Exekutivkomitee der 3. Internationale an die KAP.

S

Kleine Bibliothek der Ruſſiſchen
Korreſpondenz.

Heft 1. Schlapnikow: Die ruſſiſchen Gewerkſchaften
Heft 2. Karl Nadek: Programm des wirtſchaftlichen Aufbaues

Heft 3/4. Die Beſchlüſſe des 9. Kongreſſes der KP. Rußlands
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